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ilr. 7.

räum«
1903.

Jibouuenent.

Sei 5rmito»3ufienmig P^r ^Soft :

Qäfirlid) ftr. 6. —

§albjät)rltt 3. -
îluSIanb franïo per 3af)r „ 8. 30

®tatu>0Hlajnt :

,,Koc^=u.$auSI)aItung§fd)ule"
(«tfcStint am 1. SoHtttaj (tben Monat«),

„gilt bie {leine SD3elf
(erf<6tlnt am 3. ©onntaj leben Monat«),

jtebaktion unb ItiUj:
grau ®tife Çonegger,

SBtenerbergflrafie Str. 7.

ïelepbon 376-

3t hatten

25. Satgrganii.

5 JBrgatt für bit Sxàxts^tn ta Jraumtîtai

jKftrtitKtyni*.
Sßer einfache ^etitjeile:

gfir bie Sdjroetj: 25 ®t§.

„ ba§3luSlanb: 25 «Pfg.

®ie SReflamegetle: 50 ®t3.

}n«|«kc
®ie „@d)t»eijer grauen-geitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

J#Bontt«>if|ir:
®jpebition

ber „Schweiger grauen»3eitung".
Aufträge vom St. (Baden

nimmt aud)
bie »udjbruderei SWerfut entgegen.

Btottäl 3mmer grebe |ttm (Samen, nnb fanttft bu (elber fein «amel
Serbe», eil btrambel (Stieb fäliet as eis «amel bteb «vi 3vxxxxta& 15.3tebr.

Jnfjalt: ©ebicfjt : Selig finb, bie reined §>erjen§
finb. — ®ie Slrbeit. — Sffiefen unb ©efaf)r ber garben=
blinbf)eit. — ©ine intereffante Sdjule. — ©in gang
neuer grauenberuf. — Spredjfaal. - Vrieffaften. —
geuideton: Setter unb Safe.

S ei läge: Sprucf). — (Reflamen unb Qnferate.

3tVig. ftnfc, Ute rßinr» Ijerjen» |tnï».
Selig finb, bie reines Ejcrgetis finb.
3l)rett Slicf oerjebrt uid)t îTtacijt nod; ferne.
&>unfd)los gebn fie, ttmnfd;los u'ie bie Sterne,
Htit bett Ziagen, bie wie ITlärdjeit finb.

llttb fie baben eine tjcilige ïîîad;t.
Ilm fie ber finb fdjone, fromme (Träume.
D?o fie meilen, lidjten fieb bie Häume,
Unb bie Stürme toerben feufd; unb fadjt.
)t)o fie œanbeln, gibt's fein Dornettmeb,
Unb bie Blumen neigen fid) uttb grüßen,
Unb ber IDeg ntirb »cid; ror ibten füßen,
Daß fie b'ngebtt toie auf Z3lütenfd)nee.

lüeffen fuß auf ibren Spuren gebt,
IDeffen Tinge ibrem (Stnß begegnet,
Der erfennt, ntie reidf ibn (Sott gefegnet,
Uttb er fuebt nad) einem Danfgebet.

Unb als ob ein neuer dag beginnt,
Ueberfotttmt ibn eine feltne Klarheit,
Uttb er füblt in fid) bie entige ït>at)rl)eit:
Selig finb, bie reines Ejerjens finb. Satl SJanfetom

$xt %vbtxl

fm ©tweiße ©eined 2lngefid)td foüft ®u
©ein (Brot effen !"

SDiefeö ßRattwort begleitete rta<^
ber (Bibel bie tßudweifung bed erften

ÏRenftenpaared aud bem ©arten ©ben. Unb
bent entfpred)enb betrachtet and) heu*e not e«n

©roßteil ber 2Renften bie unerläßliche 5lrbeit
atâ einen ihnen angehefteten glut, ber ihnen bad

©afein oergüßt unb unter bem fie bad Seben

oerfeufgen muffen, ©in Seben offne Slrbeit wäre
bemnach bad iparabififte, ber .guftanb bed ooßen*
beteit ©lüefd.

©oßte bent wirflit fo fein? gft bie 2tr=
beit in ber ©hot «in S^ud), unter ^em
Seben bem ÜRenfchcn gur Qual ift? SSetradften
mir bad Keine unoerftänbige Sinb, bad bem

natürlichen, bem parabififdfen $u[tanb am nätften
fteht:

Von gdrtficher Siebe umforgt unb geljütftelt
wirb ihm aßed geboten, wad ed gu feined Seibed

(Rotburft bebarf unb ber SBunft unb bad Streben,
ed bem {(einen 2ßeftbürger behaglich gu machen,

ift oft ba§ ernfte ©tubium ber gangen gamilie.
SBdre nun n>irf(ich bie 3tuhe, ba§ poüftdnbige

Dîichtêthnn ber bem menfChliChen SOBefen am beften
entfpreChenbe 3ußan^. f° mürbe baä Äinb biefer
fftulje mohf auSfChließfiCh pflegen unb bie§ je

länger je mehr, um fo beutiidjer ihm baä 33e=

roußtfein feiner fefbft aufbämmerte. ©§ t^ut
aber ba§ ©egenteil, ^uerft unbemußt unb bann
beroußt, folgt e§ bem inneren ©rang nach ®e=

ihdtigung feiner Äraft. ©d behnt unb ftredt
unb toenbet fich, beugt unb fi^neßt feine jungen
©lieber unb über bem anfirengenbeit Spiel ber
2Ru§feln jaudjgt e§ oor ' Suft. ©er Sßerftanb
nennt biefe ßraftentfaltung bed Äinbed in ober=

fläChli^er SOBeife: «Spiel, unb boCh ift biefed
©piel nichtd anbered aid ernfte Slrbeit, bie bed

Äinbed ©lücfdgefühl fdjafft.
3Sie fann bie Strbeit ein glud) fein. Seibett

boch kleine unb ©roße, bie niChtd gu thun miffen,
bebettfliCh an langer SÖBeile unb an fchlechler
Saune unb ed ^eißt auch nidjt umfonft : 3Rüßig=

gang ift aßer Safter 9tnfang. Unb gibt ed ja
boCh feine empfindlichere ©träfe für ben ©efan=
genen, aid gdnglidje ©ntgiehung ber Strbeit.
Querft lacht er rooht über bie üRaßregel unb er
gebenft fidf toohl fein gu (äffen beim 3?i^td=
thun, aber balb genug begleicht i^n bie Sange=
meile unb fChließliCh untertoirft fich ©ro^igfte
bem SSißen beffen, ber bei ihm bie gefeßlidje
SDÎaCht oertriit; er thut bad-Sdjroerfte, um nur
mieber eine 33efChäftigung gu betommen.

3luCh ber (Reiche, ben toeber ber ßampf um'd
©afein, noCh bie eigene ©eftaltungdfreube ober
bie mächtige anergogene ©etoohnlfeit gur 2lrbeit
treibt, îann bad gängliche ÜRichtdlljun nicht oer=

tragen unb ba fein äußerer 2frbeitdgn>ang für
ihn oorhanben ift, fo roirft er ftch ber fferftreu=
ung in bie 2trme. (Reifen, ©piel unb ©port
miiffen ihm aid 9RitteI gur Oethätigung feiner
^raft bienen, aber ohne SBetljätigung, alfo ohne
Slrbeit, würbe aud) ihm bad Seben gur Saft.
Oewußt ober unbewußt, gegwungen ober frei=
wißig, ed muß ber tüRenfch fein ©afein mit
ber Söaljrljeit bed döorted in ©inflang bringen:
2lrbeit ift bed (Bluted (Balfant.

®a Slrbeit uttb (Bewegung bie Sebendbebin=

gung ift für aßed 2ltmenbe, fo brdngt bie an
einem Orte unterbunbene unb abgefchnittene
©hätigfeit mit oermehrter ^raft nach einem an=
beren (ßunft. 3ft ber Körper gur Unthütigfeit
oerurteilt, fo beginnen bie ©ebanfen ihr leben=

bigered ©piel, fie greifen nach aUen möglichen
©ebieten and; fie fdjweifen in bie ©egenwart
unb in bie gwhmft/ unb h^en heraud, wad bie
Saiten ber ©eele in Schwingung unb Spannung
oerfejgt; fie bauen Suftfcfpffer für bie Qufunft,
grübeln über bad Unerforfchlid)e unb legen oor

fich felber bloß, wad ber 3Renf^ fonft ängftliih
befliffen oor fich fcïBft unb oor anbeten gu

oerbergen fid) bemüht, ©iefe oermehrte ©hätig=
feit ber ©ebanfen, bie bad Verborgene unnad)"
fiChtlich an bad greße Sidjt gie^t, unb bie er

burd) eine anberweitige beftimmte dlrbeit nicht

oon bem (ßeinlidjen ablenfen fann, ift ed, wad
bem gum iRichtdtfjun oerurteilten §äftling bad

©afein unerträglich, wad ed ihm gur fjöße tnad)t.
(RiCht ein glud) ift alfo bie ©frbeit für bad

tDîenfChenfinb, fonbern fie ift ein reicher ©egen.
Segion ift bie 3ahl berer, bie bied beftäti*

gen. ÏRan barf g. V. nur aße biejenigen ÜRämter
unb grauen aufrufen, bie in ber ©he @nttäu=

fchnng erfahren ober barin gänglich ©djiffbrud)
erlitten htiöen: bie dlrbeit unb gwar bie uuab=

läffige, euergifChe (ßrbeit h®t ihrem oerfehlten
unb oerwiifteten Seben wieber einen gnhalt unb
bamit ihnen einen fieberen §alt gegeben, ©ad
häudliche ©lüd, ba? ihnen aid bad f)öd)fte unb
©rftrebendwertefte erfchien, ift ihnen gertrümmert,
aber in ber raftlofen, tiefgrünbigen, gefammelten
Slrbeit Çaben fie ein attbered 3W unb einen

©rfajj für bad Verlorene gefunben. ®ie ernfte,
nu^bringenbe ©Irbeit, bad oößige Verfenfen in
biefelbe, hat ihre ©ebanfen oon ber erlittenen
©nttäufdjung abgelenft, fo baß bad oerwunbete
©emüt gewann, fiCh gu feilen unb gu

erholen.
©inen und nahe liegenben (Beweid bietet bad

Seben berjenigen ÜRütter, bie bagu auderfehen
finb, neben ihren grauen= unb 3RutterpfliChten,
belaftet oon oielfadjen ©orgen unb Kummer,
auch *>ie ©piftengmittel für bie gamilie gu be=

fchaffen. @ie haben eine ungeheure dlrbeitdleiftung
gu bewältigen, unb bad unauffjaltfame (Rab beo

geit oermehrt mit jebem galjre bie Saft, fo baß
ber (Beobachter ungläubig unb mit gelinbem
©rauen bie ©röße biefer unabfeljbaren Slufgabe
ermißt, gft ed nid)t auCh ba bie oon ber ge=

waltigen 3Rntterliebe angefeuerte unb feinen
(Kugenblicf ihr (Ruhe gönnenbe dlrbeit, bie bad
Unglaubliche möglich macht? ©a feinerlei (Ruhe'
paufen ihre fte gânglid) w Slnfpru^ nehmenbe
Ùlrbeit unterbreiten unb fie nicht anberd aid
totmübe fleh Jur furgen (Ruhe hinlegen fann, fo
bleibt ben ©ebanfen feine fid) in bie
Qualen ber Vergangenheit gurüefguoerfefen ober
in berechtigtem Summer unb ©orge für bie un=
gewiffe Qufunft fit gu ergehen. 2Bie ein ©ngel
mit bem flammenben ©twert, fo fteßt fit bie

©egenwart mit ber unabänberlichen (Rotwenbig=
feit gur Slrbeit oor bie ©hüre berjenigen ©e=

banfen, bie fit um Summer unb ©orge breljen,
fo baß biefe ©eifter fit nitt hfiüoriuagen fönnen.
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
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Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen
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Inhalt: Gedicht: Seli.( sind, die reines Herzens
sind. — Die Arbeit. — Wesen und Gefahr der
Farbenblindheit. — Eine interessante Schule. — Ein ganz
neuer Frauenberuf. — Sprechsaal. Briefkasten. —
Feuilleton: Vetter und Base.

Beilage: Spruch. — Reklamen und Inserate.

Selig sind, die reines Herzens sind.
Selig sind, die reines Herzens sind.
Ihren Blick verzehrt nicht Nacht noch Ferne.
Wunschlos gehn sie, wunschlos wie die Sterne,
Mit den Augen, die wie Märchen sind.

Und sie haben eine heilige Macht.
Um sie her sind schone, fromme Träume,
lvo sie weilen, lichten sich die Räume,
Und die Stürme werden keusch und sacht.

lvo sie wandeln, gibt's kein Dornenweh,
Und die Blumen neigen sich und grüßen.
Und der Weg wird weich vor ihren Füßen,
Daß sie hingehn wie auf Blütenschnee.

Wessen Fuß auf ihren Spuren geht,
Wessen Auge ihrem Gruß begegnet,
Der erkennt, wie reich ihn Gott gesegnet,
Und er sucht nach einem Dankgebet.

Und als ob ein neuer Tag beginnt.
Ueberkommt ihn eine seltne Klarheit,
Und er fühlt in sich die ewige Wahrheit:
Selig sind, die reines Herzens sind. KarlVanselow

Die Arbeit.
Schweiße Deines Angesichts sollst Du

'MM Dein Brot essen!"
Dieses Machtwort begleitete nach

der Bibel die Ausweisung des ersten
Menschenpaares aus dem Garten Eden. Und
dem entsprechend betrachtet auch heute noch ein

Großteil der Menschen die unerläßliche Arbeit
als einen ihnen angehefteten Fluch, der ihnen das
Dasein vergällt und unter dem sie das Leben

verseufzen müssen. Ein Leben ohne Arbeit wäre
demnach das Paradisische, der Zustand des vollendeteil

Glücks.
Sollte dem wirklich so sein? Ist die Arbeit

in der That ein Fluch, unter dem das
Leben dem Menschen zur Qual ist? Betrachten
wir das kleine unverständige Kind, das dem

natürlichen, dem paradisischen Zustand am nächsten

steht:
Von zärtlicher Liebe umsorgt und gehätschelt

wird ihm alles geboten, was es zu seines Leibes

Notdurft bedarf und der Wunsch und das Streben,
es dem kleinen Weltbürger behaglich zu machen,

ist oft das ernste Studium der ganzen Familie.
Wäre nun wirklich die Ruhe, das vollständige

Nichtsthun der dem menschlichen Wesen am besten
entsprechende Zustand, so würde das Kind dieser
Ruhe wohl ausschließlich pflegen und dies je

länger je mehr, um so deutlicher ihm das
Bewußtsein seiner selbst aufdämmerte. Es thut
aber das Gegenteil. Zuerst unbewußt und dann
bewußt, folgt es dem inneren Drang nach
Bethätigung seiner Kraft. Es dehnt und streckt
und wendet sich, beugt und schnellt seine jungen
Glieder und über dem anstrengenden Spiel der
Muskeln jauchzt es vor Lust. Der Verstand
nennt diese Kraftentfaltung des Kindes in
oberflächlicher Weise: Spiel, und doch ist dieses

Spiel nichts anderes als ernste Arbeit, die des
Kindes Glücksgefühl schafft.

Wie kann die Arbeit ein Fluch sein. Leiden
doch Kleine und Große, die nichts zu thun wissen,
bedenklich an langer Weile und an schlechter
Laune und es heißt auch nicht umsonst: Müßiggang

ist aller Laster Anfang. Und gibt es ja
doch keine empfindlichere Strafe für den Gefangenen,

als gänzliche Entziehung der Arbeit.
Zuerst lacht er wohl über die Maßregel und er
gedenkt sich wohl sein zu lassen beim Nichtsthun,

aber bald genug beschleicht ihn die Langeweile

und schließlich unterwirft sich der Trotzigste
dem Willen dessen, der bei ihm die gesetzliche

Macht vertritt; er thut das-Schwerste, um nur
wieder eine Beschäftigung zu bekommen.

Auch der Reiche, den weder der Kampf um's
Dasein, noch die eigene Gestaltungsfreude oder
die mächtige anerzogene Gewohnheit zur Arbeit
treibt, kann das gänzliche Nichtsthun nicht
vertragen und da kein äußerer Arbeitszwang für
ihn vorhanden ist, so wirft er sich der Zerstreuung

in die Arme. Reisen, Spiel und Sport
müssen ihm als Mittel zur Bethätigung seiner
Kraft dienen, aber ohne Bethätigung, also ohne
Arbeit, würde auch ihm das Leben zur Last.
Bewußt oder unbewußt, gezwungen oder
freiwillig, es muß der Mensch sein Dasein mit
der Wahrheit des Wortes in Einklang bringen:
Arbeit ist des Blutes Balsam.

Da Arbeit und Bewegung die Lebensbedingung

ist für alles Atmende, so drängt die an
einem Orte unterbundene und abgeschnittene
Thätigkeit mit vermehrter Kraft nach einem
anderen Punkt. Ist der Körper zur Unthätigkeit
verurteilt, so beginnen die Gedanken ihr
lebendigeres Spiel, sie greifen nach allen möglichen
Gebieten aus; sie schweifen in die Gegenwart
und in die Zukunft, und heben heraus, was die
Saiten der Seele in Schwingung und Spannung
versetzt; sie bauen Luftschlösser für die Zukunft,
grübeln über das Unerforschliche und legen vor

sich selber bloß, was der Mensch sonst ängstlich
beflissen vor sich selbst und vor anderen zu

verbergen sich bemüht. Diese vermehrte Thätigkeit

der Gedanken, die das Verborgene unnach-
sichtlich an das grelle Licht zieht, und die er

durch eine anderweitige bestimmte Arbeit nicht

von dem Peinlichen ablenken kann, ist es, was
dem zum Nichtsthun verurteilten Häftling das

Dasein unerträglich, was es ihm zur Hölle macht.

Nicht ein Fluch ist also die Arbeit für das

Menschenkind, sondern sie ist ein reicher Segen.
Legion ist die Zahl derer, die dies bestätigen.

Man darf z. B. nur alle diejenigen Männer
und Frauen aufrufen, die in der Ehe Enttäuschung

erfahren oder darin gänzlich Schiffbruch
erlitten haben: die Arbeit und zwar die
unablässige, energische Arbeit hat ihrem verfehlten
und verwüsteten Leben wieder einen Inhalt und
damit ihnen einen sicheren Halt gegeben. Das
häusliche Glück, da? ihnen als das Höchste und
Erstrebenswerteste erschien, ist ihnen zertrümmert,
aber in der rastlosen, tiefgründigen, gesammelten
Arbeit haben sie ein anderes Ziel und einen
Ersatz für das Verlorene gefunden. Die ernste,
nutzbringende Arbeit, das völlige Versenken in
dieselbe, hat ihre Gedanken von der erlittenen
Enttäuschung abgelenkt, so daß das verwundete
Gemüt Zeit gewann, sich zu heilen und zu
erholen.

Einen uns nahe liegenden Beweis bietet das
Leben derjenigen Mütter, die dazu ausersehen
sind, neben ihren Frauen- und Mutterpflichten,
belastet von vielfachen Sorgen und Kummer,
auch die Existenzmittel für die Familie zu
beschaffen. Sie haben eine ungeheure Arbeitsleistung
zu bewältigen, und das unaufhaltsame Rad der
Zeit vermehrt mit jedem Jahre die Last, so daß
der Beobachter ungläubig und mit gelindem
Grauen die Größe dieser unabsehbaren Aufgabe
ermißt. Ist es nicht auch da die von der
gewaltigen Mutterliebe angefeuerte und keinen

Augenblick ihr Ruhe gönnende Arbeit, die das
Unglaubliche möglich macht? Da keinerlei
Ruhepausen ihre sie gänzlich in Anspruch nehmende
Arbeit unterbrechen und sie nicht anders als
totmüde sich zur kurzen Ruhe hinlegen kann, so

bleibt den Gedanken keine Zeit, sich in die
Qualen der Vergangenheit zurückzuversetzen oder
in berechtigtem Kummer und Sorge für die
ungewisse Zukunft sich zu ergehen. Wie ein Engel
mit dem flammenden Schwert, so stellt sich die

Gegenwart mit der unabänderlichen Notwendigkeit

zur Arbeit vor die Thüre derjenigen
Gedanken, die sich um Kummer und Sorge drehen,
so daß diese Geister sich nicht hervorwagen können.



26 SrfjhretjBr SrauEtt-Jeifimg — Bläffer fur îrm fjSueltdien Brat»

®urd) Ijetjjt bic Sofung, unb bie Ströeit, biefe

gottgefegnete Äraft, oottöringt baê Unglaubliche :

fie hilft tjinburdj! —
2öie anberS bie mit ©lücfigütent gefegnete

über fonflroie ton ber utterläplißen Slrbeitipffißt
entbunbene grau: Sie ßatßeit, ihrem „©ßicffal"
naßjubenfen, bie ©mpftnbungen bei ©efränft»
unb Unuerftanbenfeinë ftetS aufi neue ju burß»
leben, fie roaß ju galten unb $u »ertiefen. <So

wäßft ba§ an ftdj Geringfügige riefengrofj unb
raubt ihr bie Unbefangenheit bei Urteils unb
bie ßraft, ihr „©ßicffal" beffer ju geftalten.

Unb fo fommt e§, bafj an ber freien $eit,
am mangelnben inneren ober äufjeren Slrbeiti»

jroang, fßon weitaus mehr üOtenfßen ju ©runbe

gegangen finb unb täglich ju ©runbe gehen, als
an ber SlrbeitSüberbürbung, bie fein geierftünbßen
geftaitet.

®urß Arbeit allein, burß ernfte unb an»

ftrengenbe im "S5ienfte anberer mit 8eib unb
©eele gethane 3lrbeit, würbe baS £>eer ber 9ter»en»

franfen auf ein Minimum jufammenfßmeljen,
fie ift baS Slrcanutn, baS bie in ihrem ®ienft
»erbraußte SebenSfraft ftetS unoermerft aufs
neue erfejjt unb fie immer ju größerer 8eiftungS=

fähigfeit entwidelt.
ga, Strbeit ift beS 231uteS 23alfam,

unb ein ©otteifegen ift fie für alle,
bie ihr, freiwillig ober torn ©djicffat
gezwungen, fiß mit Seib unb (Seele
hingeben, ©in gtuß ift fie nur bemjenigen,
ber fo »erblenbet ift, feiner beften Slröfterin unb

erhabenften SebenSgefährtin felbft ju fluchen.
(Seinen 2Ritmenfßen unb fich felbft jum gluße
wirb aber unbebingt berjenige, welcher mit bem

Müßiggang liebäugelt unb biefem als feinem

oermeintlichen ©lücf nachjagt.

IDefsn unfc @EfaI|B &ee JfaBbBnblinMjBit.

tie garbenblinbheit ift ein Langel in ber

33egabung bcS 2lugeS, ber im allgemeinen
nißt atljufßiüer etnpfunben wirb, grüßer
hat man ihr überhaupt nur geringe Stuf»

merffamfeit gefd&enft, unb erft in ber jroeiten
£>älfte beS 19. gaßrßunberti ift man namentlich

burß bie grunblegenben Arbeiten unb 23eftre=

bungeit oon §olmgren baju gelangt, bie per»

fönliche unb allgemeine 23ebeutung ber garben»
blinbheit aufjufußeit unb ju öeaßten. ©in
garbenblinber muß fich î$°n mit fRiicffißt auf
fein gortfommen eine gemiffe 23efchränfung in
ber 33erufSwahl auferlegen. @S »erfteßt fiß oon
felbft, baß tr j. S3, nicht HJÎaler ober ®eforateur
werben fann. ©S liegt aber auch «n öffentliches
gntereffe baran oor, baß bie garbenbiinbßeit
bei ber 33erufSwaht nißt »ernaßläffigt wirb,
benn eS gibt jaßlteiße Stellungen, in betten

ein garbenblinber infolge biefeS Langels oiele

fJttettfßenleöen in ©efaßr bringen fann. DJîan

braucht, um fiß beffett ju oergewiffern, nur an
bie Obliegenheiten eines Momotiofüßreri ju
benfen, ober an bie eines Steuermannes. 33ei

beiben hängt oon ber juoerläffigen ©rfennung
unb SSerücffißtigung farbiger Signale bie @ißer=

ßeit eines ganzen ©ifenbaßnjugei, öejtu. eines

Schiffes ab. ©S ift baßer unerläßlich, baß oiele

Seute, bie ein ungenügenbeS Vermögen jur
garbenunterfßeibung ßaben, nicßt in 33erufe

ßineingelaffen werben, beren pflichtgemäße 2Iu§=

Übung oon einem folßen SSermögen abhängig
ift. @S muß alfo eine oorßerige Sßrüfung aller
33ewerber auf garbenblinbßeit ftattfinben. OaS

ift fßon eine alte ©efßißte unb feit gaßrjeßnten
finben berartige Prüfungen auf garbenblinbßeit
in allen gällen ftatt, wo fie notwenbig erfcßeinen.

D^och fann eS aber nicßt als ausgemacht gelten,
baß biefe Prüfung auf garbenblinbßeit auch ftetS

in geeigneter SBeife genießt, darunter ift ju
oerfteßen, baß niemanb bie fßrüfung paffieren
barf, ber feinen genügenben garbenfinn beftpt
unb baß anberfeitS aucß niemanb jurücfgeroiefen
wirb, beffen gäßigfeit jur garbenunterfcßeibung
für ben fraglißen 33eruf ausreichen würbe.
9taß ber Slnfcßauung gewiegter gacßleute wirb
in biefer §infißt nocß oft gefeßlt.

Oie Prüfung auf garbenblinbßeit gefcßießt

gewöhnlich noch immer naß betn oon §olmgren
oorgefcßlagenen 23erfaßren, wobei eS fiß um bie

Sortierung farbiger SöoHfäben ßanbelt. ©ine
Stacßprüfung nämliß hat ergeben, baß ein fleiner
Oeil ber .gurücfgetüiefenen boß normalftßtig war,
fo baß fie ju Unreßt oon einem felbftgeroäßlten
33eruf jurücfgeßalten worben waren. @S wirb
nun barauf aufmerffam gemaßt, baß bie Unter»
fußung auf garbenblinbßeit ftetS mit bem ®e=

brauß ber garbenjeißnungen felbft oerbunben
fein foUten. @S muß nißt bem 23etreffenben
überlaffen bleiben, für fiß felbft ben Stamen ber

garbe ju nennen, fonbern er muß ißn laut auS=

fpreßen. Oie garbenblinben fönnen nämliß in
jwei oerfßiebene klaffen unterfßieben werben,
beren gäßigfeit in ber fraglißen SRißlung feßr
oerfßieben ift, bie aber boß oft jufammen=
geworfen werben. Oie eine klaffe ift baburß
im garbenfinn beeinträßtigt, baß gewiffe Oeife
beS garbenfpeftrumS nißt gefeßen werben fönnen,
mit anbern SBorten : baS garbenfpeftrum ift an
einem ber beiben ©nben oerfürjt. Oie jweite
klaffe fann ben Unterfßieb oon garben er=

fennen. UebrigenS gibt es für bas ©eßör äßn=

liße Unterfßiebe, inbem entweber feßr ßoße ober
feßr tiefe Oöne nißt geßört werben ober bie

llnterfßeibung ber Oöne mangelhaft ift. Stormal*
fißtige Ißerfonen feßen feßs beftimmte garben
im Stegenbogénfpeftrum. @S gibt nun aber Seute,
bie nur fünf feßen ober auß nur oier ober noß
weniger. Sffier fünf garben erfennen fann unb
nur baS Orange nißt ju unterfßeiben oermag,
ober wer nur jur ©rfennung beS S3lan unfähig
ift, fönnte beSßalb noß immer Sofomotiofüßrer
ober Steuermann werben unb wirb oietleißt auf
©runb einer ungenügenben Prüfung bennoß
jurücfgewiefen. Sffier nur brei garben
unterfßeiben fann, alfo außer Orange unb 33(au auß
noß gelb falfß benennt, wirb für eine 23er=

wenbung in praftifßen 23erufen nißt meßr in
grage fommen.

©inB intcrEffante SdjuIb.
9luf ben ©ößen ber ®artforb=$eibe in Stent, @ng=

lanb, gibt e§ ein Kollege, in bem bie SDtäbßen nißt
im 2lrbeiten, fonbern im ©pieten unterrißtet werben.
Der 3wecf biefeS UnterrißtS ift ei, förperliß gefunbe
grauen ju erziehen. 2lüe Strien Spiele ftnb oertreten,
beoorjugt finb aber fotße, bie, roie ßridet, §ociep
(eine Strt 93atXfpieI) u. f. ro., bie größte SPtuifetarbeit
erforbern. ®er Unterrißt in biefem (Soüege bauert
jroei gahre, nnb bie jungen Sötäbßen oerbringen tf)at=

fäßliß alle ©tunben, xn benen fie nißt fßlafen, im
greien. @ie gehen bei jebem SBetter mit btofiem Kopf
unb tragen lofe, bequeme Kleiber.

©Ut 0ait{ UBUBB JrauBUbBruf.
©harlei golep erzählt im „@ßo be Slarii" ein

merfioürbigei ©efßißtßen, bai auß eine fe£)r ßübfße
©atire fein fann. Stbotpßine, eine junge Ikooinjlerin
oßne SSermögen, müßte gern arbeiten, gotep, ber fiß
biefe arme SJerroanbte aui bem Stißti gebilbet ßat,
fußt mit ßr eine ©tellenoermittlerin auf, bie naß=
einanber bie taufenb fleinen ißrofeffconen aufjäßle,
mitteli roelßer ein jungei SUtäbßen in ißarii anftänbig
oerßungern fann. Stißti finbet gotep paffenb. SUi
er enbliß ber SSermittlerin mitteilt, bah bai arme
SOtäbßen oor atlemeineifür ftß habe: blüßenbe©efunb=
ßeit, ruft bie SJtabame entjüdt aui: „Stber, bai ift
ja ein toaßrer ©ßap !" grau be ©ommeroiUe erflärt
bann energifß, bah fie für Stbolpßine „alte Sierße oon
ißarii habe". Unb ati golep fie erftaunt fragt, mai
Stbolphine, bie boß gefunb fei roie ber gifß im Shaffer,
mit ben Slerjten anfangen foCe, antwortet bie 3fer=
mittlerin: ai ift e« ja eben, fte foU bie „©eßeilten"
fpielen !" ®ann fährt fte lebhaft fort: „@ie fommen
rooßl oon Sßontotfe ober oon ©arpentrai? SEÖiffen

Sie benn nißt, bah fiß in ben SSJartejimmern geroiffer
Sierße immer eine blüßenb auifeßenbe, etroai runbltße,
feßr lebßafte unb mitteilfame î)ame befinbet, bie ben
toartenben Sßatienten oon ber tounberbaren, auher=
orbentlißen, unerhörten Sîehanblungiioeife ißrei lieben
Doftori erßßtt? SSlah, mager, ßinfießenb, fraftloi,
oon allen SIerßen aufgegeben (hier ßeßt bie ®ame aui
ißrer SEafße bie abfßreiienbe Photographie einer
©ßminbfüßtigen) — ja, fo faß fie aui, unb ber ®oftor
ßat fie gerettet @ie braußt gar nißt meßr ju ißm
ju fommen; benn fie fei, wie gigura jeige, frifß unb
gefunb, aber fie fommt geroiffermahett aui ®anfbar=
feit. SSei biefen Shorten muh bie „©eßeilte", bie
roäßrenb ißrer fleinen ©efßißte nur geläßelt ßat,
ein breitei, rooßltßuenbei, oon ©lücf unb ©efunbßeit
jeugenbei Saßen bereit ßaben. Shenn fie enbliß bran
ift, tritt fie, ba fie ei gar nißt fo eilig ßat, ißren
..piafc" ab, b. ß. e§ barf ein anberer jum Softor
ßineingeßen fie tritt ben ptaß folange ab, ali
fie ei, oßne SJtihtrauen p erregen, tßun fann ©nbliß
muh fie boß felbft eintreten, aber fie burßfßreitet
bai 3bmoer bei ®oftori nur, oßne fiß bort aufp=
halten, unb geßt burß eine anbere £ür hinaus, um

fiß jetß einem anbern ®oftor ju roibmen. SBenn gßre
Koufine ßübfße 3üßne ßat, fann fie eine äßnliße Se=

fßäftigung bei ben 3aßoürßen finben. @ie fann hß
babei für ißre alten Sage ein Permügen pfammen-
fparen." Slbolpßine ßat alfo enbliß einen Peruf, bei
bem fie fßon jetjt faft reiß ift; babei ift fie auf bem
beften SBege, ftß unb bap noß feßS Sierße unb brei
3aßnärße p SRiHionären p maßen.

ïragen.
3n biefer ftuflrift ftdnnen nur ^fragen von

allgemeinem 3nfereffe aufgenommen werben. ^fetTen-
gefuße ober jcteffenoferien finb ausgefßfoffen.

girage 6708: SJtein 9 gaßre attei Sößterßen ßat
rote §aare unb fo entfeßliß oiele ©ommerfproffen.
ÜJlößte bie werten SDlitabonnentinnen um Dtat fragen,
ob fie' mir gegen bie ©ommerfproffen ein ÜJiittel
mühten, wofür iß feßr banfbar wäre, grau ®. @. in ®.

Jfrage 6709: SDtan bittet für eine junge Same
um (Rat oon feiten bei geehrten fieferfreifeS ber „grauen»
3eitung". Sie betreffenbe Same ift bie Praut eine«
SJtebißneri, 21 gaßre alt, intelligent, gebilbet unb oon
beftem ©ßarafter. gßr Präutigam ift aber Perßaltniffe
halber gejwungen, mit ber Seirat noß etwa 2 gaßre
ju warten. Shäßrenb biefer 3eit müßte nun bie Praut
nißt mühig bleiben, fonbern ftß naß Stöglißfeit auf
ißren fünftigen Peruf ali grau unb greunbin einei
SlrjteS oorbereiten. @ie wünfßt bie Kranfenpflege
grünbliß ju erlernen, umfomeßr, ba ißr Präutigam
fpäter eine prioatflinif p errißten gebenft. S3o wäre
nun in ber ©ßweij in einem ©pitale öffentlißen ober
prioaten ©ßarafterS für biefe Soßter ©elegenßeit ge=
boten, fiß in biefem Perufe auipbilben? — SOta»

terietler ©ewinn wirb feiner oerlangt; fie entfßloh
fiß baju einjig aui Siebe jur leibenben SJlenfßßeit
unb tn ber §offnung, baburß noß meßr befäßigt ju
werben, ißrem SJtanne eine geiftige ©tüpe unb SRat»

geberin, mit einem Shorte eine greunbin ju werben. —
giir gütigen 9iat banft jum ooraui befteni

®tit alter greunb bet „Sc^weläet grauen»3eltuttB".
Pirage 6710: SWeine greunbin ßat fiß oor

einiger 3eit mit einem jungen SDSanne oerlobt, ber fiß
ißre ooEe Slßtung uttb Siebe erworben ßat. gßr ©nt»
fßtuh ift feineiwegi unüberlegt gefßeßen, benn fie ßat
ißren Pemerber beobaßtet unb geprüft unb ift ernft»
liß mit fiß felber ju State gegangen, eße fie ißr ga=
wort gab. Staßbem bie Slnjeigen oerfßicft waren,
maßte bai paar feine Pefuße, unb an einem biefer
PefußSorte traf bai Prautpaar eine grau, bie ben
Präutigam bereits ju fennen fßien unb aber einer
Slntwort gefßicft auiwiß, als fte naßßer über bie
Pefanntfßaft gefragt würbe. Siefe Unflarßeit gab
meiner greunbin ju benfen unb jwar fo feßr, bah he
fiß — wenn auß mit SBiberftreben — entfßloh, h<ß
in aüer ©tille an ein gnformationSbureau p wenben,
um näßere Sluffßlüffe über bai Porteben bei jungen
SJtannei ju erßalten. ©r mar nämliß erft oor einem
ßalben gaßr naß bem jepigen Somijil gefommen unb
ßatte oorbem meßrere gaßre in einer gröberen ©tabt
gemoßnt. Sie erhaltene Sluifunft lautete infoweit gut,
ber junge SJtattn mürbe ali folib unb fparfant ge»
rüßmt, boß war jum ©ßlujj gefagt : „Ser ©efragte
war oor gaßreifrift mit ber liebenSmürbigen Soßter
einer aßtbaren, aber unbemittelten SSitme oertobt,
boß tourbe bai PerßältniS oon feiner Seite gelbft,
einige 3eit, naßbem er oon bort weggejogen war."
Ilm meiner nun reßt in 3roeifel geratenen greunbin
ju ßelfen, fußte iß jene grau auf, bie ben §errn
fennen muhte, legte ißr ben Sßatbeftanb oor unb bat
fie, mir um meiner greunbin wiEen boß ju fagen,
wai fte oon ber ©aße wiffe. Sa oernaßm iß benn,
bah bie Perlobung oon bem §errn rücfgängig gemaßt
toorben fei, weil fiß ißm eine ©elegenßeit geboten ßabe,
©elb ju erheiraten, beffen er ju feiner in Sluifißt ge»
nontntenen ©tablierung benötige. Sai ftimmt nun
ju ben Ptrßältitiffen. SJleine greunbin oerfügt über
eigenes Permögen. Kann man fiß ba munbern, bah
bie Prautfßaft für fte bie Sheiße oerloren ßat unb
bah h® wiEen« ift, ftß jurücfjujießen gß fann ißren
beletbigten ©tolj oerfteßen. ShaS fagen anbere, gern»
fteßenbe, baju an.

gtragc 6711: ©eßt eS an, bah eine junge Soßter
einen oberfläßliß befannten fjerrn, ber näßfteni eine
grohe Steife antreten wirb, um bie ©enbung oon Sin»
fißtipoftfarten erfußt gegen Pergütung ber Koften
unb aJtüßemalt? SDleine Soßter behauptet, ei tßuen
anbere bie« auß, unb ßeutjutage neßme fein SJienfß
an fo etwai Slnftoß. gß fann nißt beurteilen, ob bieS
fiß fo oerßält, ba iß in ber jungen ©efeüfßaft nißt
oerfeßre. gß müßte, wenn ei fein fann, meine Soßter
nißt einer greube berauben unb mößte aber auß
nißt, bah fie etwai tßäte, bai oon taftooEen Sötenfßen
oerurteitt würbe, gß laffe miß gerne beleßren unb
banfe jum ooraui ßerjtiß bafiir. Mutter tu üb.

gtrage 6712: Kann mir eine oereßrliße SJÎit»
leferin ein Stejept angeben für ÇerfteEung einei guten
SJtöbellacfS @S ftnb mir einige fonft noß feßr gute
SDtöbelftücfe oon ber ©onne matt unb meifiliß ge»
worben, unb ei paßt mir nißt, biefetben außer bai
Ôatti bem ©ßreiner ju geben, ©ine fertig getaufte
Politur ift feßr fßön ju oermenben für ßarte SJtöbel,
auf bem tanitenen §olj maßt fie aber nißt ben min»
beften ©ffeft. 3um ooraui banft befteni ßeferin tn o.

§irage 6713: gn meinem ©ßlafjimmer ßat ei
an ber SBanb, an weißer mein Pett fteßt, eine ©tefle.
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Durch! heißt die Losung, und die Arbeit, diese

gottgesegnete Kraft, vollbringt das Unglaubliche:
sie hilft hindurch! —

Wie anders die mit Glücksgütern gesegnete

oder sonstwie von der unerläßlichen Arbeitspflicht
entbundene Frau: Sie hat Zeit, ihrem „Schicksal"
nachzudenken, die Empfindungen des Gekränkt-
und Unverstandenseins stets auss neue zu durchleben,

sie wach zu halten und zu vertiefen. So
wächst das an sich Geringfügige riesengroß und
raubt ihr die Unbefangenheit des Urteils und
die Kraft, ihr „Schicksal" besser zu gestalten.

Und so kommt es, daß an der freien Zeit,
am mangelnden inneren oder äußeren Arbeitszwang,

schon weitaus mehr Menschen zu Grunde

gegangen sind und täglich zu Grunde gehen, als
anderArbeitsüberbürdung, die kein Feierftündchen
gestattet.

Durch Arbeit allein, durch ernste und
anstrengende im Dienste anderer mit Leib und
Seele gethane Arbeit, würde das Heer der Nervenkranken

auf ein Minimum zusammenschmelzen,

sie ist das Arcanum, das die in ihrem Dienst
verbrauchte Lebenskraft stets unvermerkt aufs
neue ersetzt und sie immer zu größerer Leistungsfähigkeit

entwickelt.

Ja, Arbeit ist des Blutes Balsam,
und ein Gottessegen ist sie für alle,
die ihr, freiwillig oder vom Schicksal
gezwungen, sich mit Leib und Seele
hingeben. Ein Fluch ist sie nur demjenigen,
der so verblendet ist, seiner besten Trösterin und

erhabensten Lebensgefährtin selbst zn fluchen.
Seinen Mitmenschen und sich selbst zum Fluche
wird aber unbedingt derjenige, welcher mit dem

Müßiggang liebäugelt und diesem als seinem

vermeintlichen Glück nachjagt.

Wesen und Gefahr der Farbenblindheik.

Farbenblindheit ist ein Mangel in der

Begabung des Auges, der im allgemeinen
nicht allzuschwer empfunden wird. Früher
hat man ihr überhaupt nur geringe

Aufmerksamkeit geschenkt, und erst in der zweiten

Hälfte des 19. Jahrhunderts ist man namentlich
durch die grundlegenden Arbeiten und
Bestrebungen von Holmgren dazu gelangt, die

persönliche und allgemeine Bedeutung der
Farbenblindheit aufzusuchen und zu beachten. Ein
Farbenblinder muß sich schon mit Rücksicht auf
sein Fortkommen eine gewisse Beschränkung in
der Berufswahl auferlegen. Es versteht sich von
selbst, daß er z. B. nicht Maler oder Dekorateur
werden kann. Es liegt aber auch ein öffentliches
Interesse daran vor, daß die Farbenblindheit
bei der Berufswahl nicht vernachlässigt wird,
denn es gibt zahlreiche Stellungen, in denen

ein Farbenblinder infolge dieses Mangels viele

Menschenleben in Gefahr bringen kann. Man
braucht, um sich dessen zu vergewissern, nur an
die Obliegenheiten eines Lokomotivführers zu
denken, oder an die eines Steuermannes. Bei
beiden hängt von der zuverlässigen Erkennung
und Berücksichtigung farbiger Signale die Sicherheit

eines ganzen Eisenbahnzuges, bezw. eines

Schiffes ab. Es ist daher unerläßlich, daß viele

Leute, die ein ungenügendes Vermögen zur
Farbenunterscheidung haben, nicht in Berufe
hineingelassen werden, deren pflichtgemäße
Ausübung von einem solchen Vermögen abhängig
ist. Es muß also eine vorherige Prüfung aller
Bewerber auf Farbenblindheit stattfinden. Das
ist schon eine alte Geschichte und seit Jahrzehnten
finden derartige Prüfungen auf Farbenblindheit
in allen Fällen statt, wo sie notwendig erscheinen.

Noch kann es aber nicht als ausgemacht gelten,
daß diese Prüfung auf Farbenblindheit auch stets

in geeigneter Weise geschieht. Darunter ist zu
verstehen, daß niemand die Prüfung passieren

darf, der keinen genügenden Farbensinn besitzt

und daß anderseits auch niemand zurückgewiesen

wird, dessen Fähigkeit zur Farbenunterscheidung
für den fraglichen Beruf ausreichen würde.
Nach der Anschauung gewiegter Fachleute wird
in dieser Hinsicht noch oft gefehlt.

Die Prüfung auf Farbenblindheit geschieht

gewöhnlich noch immer nach dem von Holmgren
vorgeschlagenen Verfahren, wobei es sich um die

Sortierung farbiger Wollfäden handelt. Eine
Nachprüfung nämlich hat ergeben, daß ein kleiner
Teil der Zurückgewiesenen doch normalsichtig war,
so daß sie zu Unrecht von einem selbstgewählten
Beruf zurückgehalten worden waren. Es wird
nun darauf aufmerksam gemacht, daß die
Untersuchung auf Farbenblindheit stets mit dem
Gebrauch der Farbenzeichnungen selbst verbunden
sein sollten. Es muß nicht dem Betreffenden
überlassen bleiben, für sich selbst den Namen der

Farbe zu nennen, sondern er muß ihn laut
aussprechen. Die Farbenblinden können nämlich in
zwei verschiedene Klassen unterschieden werden,
deren Fähigkeit in der fraglichen Richtung sehr

verschieden ist, die aber doch oft zusammengeworfen

werden. Die eine Klasse ist dadurch
im Farbensinn beeinträchtigt, daß gewisse Teile
des Farbenspektrums nicht gesehen werden können,
mit andern Worten: das Farbenspektrum ist an
einem der beiden Enden verkürzt. Die zweite
Klasse kann den Unterschied von Farben
erkennen. Uebrigens gibt es für das Gehör ähnliche

Unterschiede, indem entweder sehr hohe oder
sehr tiefe Töne nicht gehört werden oder die

Unterscheidung der Töne mangelhaft ist. Normalsichtige

Personen sehen sechs bestimmte Farben
im Regenbogmspektrum. Es gibt nun aber Leute,
die nur fünf sehen oder auch nur vier oder noch

weniger. Wer fünf Farben erkennen kann und
nur das Orange nicht zu unterscheiden vermag,
oder wer nur zur Erkennung des Blau unfähig
ist, könnte deshalb noch immer Lokomotivführer
oder Steuermann werden und wird vielleicht auf
Grund einer ungenügenden Prüfimg dennoch

zurückgewiesen. Wer nur drei Farben
unterscheiden kann, also außer Orange und Blau auch

noch gelb falsch benennt, wird für eine
Verwendung in praktischen Berufen nicht mehr in
Frage kommen.

Eine interessante Schule.
Auf den Höhen der Dartford-Heide in Kent,

England, gibt es ein College, in dem die Mädchen nicht
im Arbeiten, sondern im Spielen unterrichtet werden.
Der Zweck dieses Unterrichts ist es, körperlich gesunde

Frauen zu erziehen. Alle Arten Spiele sind vertreten,
bevorzugt sind aber solche, die, wie Cricket, Hockey
(eine Art Ballspiel) u. s. w., die größte Muskelarbeit
erfordern. Der Unterricht in diesem College dauert
zwei Jahre, und die jungen Mädchen verbringen
thatsächlich alle Stunden, in denen sie nicht schlafen, im
Freien. Sie gehen bei jedem Wetter mit bloßem Kopf
und tragen lose, bequeme Kleider.

Ein ganî neuer Frauenberuf.
Charles Foley erzählt im „Echo de Paris" ein

merkwürdiges Geschichtchen, das auch eine sehr hübsche
Satire sein kann. Adolphine, eine junge Provinzlerin
ohne Vermögen, möchte gern arbeiten. Foley, der sich

diese arme Verwandte aus dem Nichts gebildet hat,
sucht mit ihr eine Stellenvermittlerin auf, die
nacheinander die tausend kleinen Professionen aufzähle,
mittels welcher ein junges Mädchen in Paris anständig
verhungern kann. Nichts findet Foley passend. Als
er endlich der Vermittlerin mitteilt, daß das arme
Mädchen vor allem eines für sich habe: blühende Gesundheit,

ruft die Madame entzückt aus: „Aber, das ist
ja ein wahrer Schatz!" Frau de Sommeroille erklärt
dann energisch, daß sie für Adolphine „alle Aerzte von
Paris habe". Und als Foley sie erstaunt fragt, was
Adolphine, die doch gesund sei wie der Fisch im Wasser,
mit den Aerzten anfangen solle, antwortet die
Vermittlerin: „Das ist es ja eben, sie soll die „Geheilten"
spielen!!!" Dann fährt sie lebhaft fort: „Sie kommen
wohl von Pontoise oder von Carpentras? Wissen
Sie denn nicht, daß sich in den Wartezimmern gewisser
Aerzte immer eine blühend aussehende, etwas rundliche,
sehr lebhafte und mitteilsame Dame befindet, die den
wartenden Patienten von der wunderbaren,
außerordentlichen, unerhörten BeHandlungsweise ihres lieben
Doktors erzählt? Blaß, mager, hinsiechend, kraftlos,
von allen Aerzten aufgegeben (hier zieht die Dame aus
ihrer Tasche die abschreckende Photographie einer
Schwindsüchtigen) — za, so sah sie aus, und der Doktor
hat sie gerettet! Sie braucht gar nicht mehr zu ihm
zu kommen; denn sie sei, wie Figura zeige, frisch und
gesund, aber sie kommt gewissermaßen aus Dankbarkeit.

Bei diefen Worten muß die „Geheilte", die
während ihrer kleinen Geschichte nur gelächelt hat,
ein breites, wohlthuendes, von Glück und Gesundheit
zeugendes Lachen bereit haben. Wenn sie endlich dran
fit, tritt sie, da sie es gar nicht so eilig hat, ihren
.Platz" ab, d. h. es darf ein anderer zum Doktor
hineingehen sie tritt den Platz solange ab, als
sie es, ohne Mißtrauen zu erregen, thun kann! Endlich
muß sie doch selbst eintreten, aber sie durchschreitet
das Zimmer des Doktors nur, ohne sich dort
aufzuhalten, und geht durch eine andere Tür hinaus, um

sich jetzt einem andern Doktor zu widmen. Wenn Ihre
Kousine hübsche Zähne hat, kann sie eine ähnliche
Beschäftigung bei den Zahnärzten finden. Sie kann sich
dabei für ihre alten Tage ein Vermögen zusammensparen."

Adolphine hat also endlich einen Beruf, bei
dem sie schon jetzt fast reich ist; dabei ist sie auf dem
besten Wege, sich und dazu noch sechs Aerzte und drei
Zahnärzte zu Millionären zu machen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iiuörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ansgeschkoffcn.

Krage 6708: Mein 9 Jahre altes Töchterchen hat
rote Haare und so entsetzlich viele Sommersprossen.
Möchte die werten Mitabonnentinnen um Rat fragen,
ob sie mir gegen die Sommersprossen ein Mittel
wüßten, wofür ich sehr dankbar wäre. Frau E. S. in S.

Krage 670S: Man bittet für eine junge Dame
um Rat von feiten des geehrten Leserkreises der „Frauen-
Zeitung". Die betreffende Dame ist die Braut eine«
Mediziners, 21 Jahre alt, intelligent, gebildet und von
bestem Charakter. Ihr Bräutigam ist aber Verhältnisse
halber gezwungen, mit der Heirat noch etwa 2 Jahre
zu warten. Während dieser Zeit möchte nun die Braut
nicht müßig bleiben, sondern sich nach Möglichkeit auf
ihren künftigen Beruf als Frau und Freundin eines
Arztes vorbereiten. Sie wünscht die Krankenpflege
gründlich zu erlernen, umsomehr, da ihr Bräutigam
später eine Privatklinik zu errichten gedenkt. Wo wäre
nun in der Schweiz in einem Spitale öffentlichen oder
privaten Charakters für diese Tochter Gelegenheit
geboten, sich in diesem Berufe auszubilden? —'
Materieller Gewinn wird keiner verlangt; sie entschloß
sich dazu einzig aus Liebe zur leidenden Menschheit
und in der Hoffnung, dadurch noch mehr befähigt zu
werden, ihrem Manne eine geistige Stütze und
Ratgeberin, mit einem Worte eine Freundin zu werden. —
Für gütigen Rat dankt zum voraus bestens

Ein alter Freund der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Krage 6710: Meine Freundin hat sich vor

einiger Zeit mit einem jungen Manne verlobt, der sich
ihre volle Achtung und Liebe erworben hat. Ihr
Entschluß ist keineswegs unüberlegt geschehen, denn sie hat
ihren Bewerber beobachtet und geprüft und ist ernstlich

mit sich selber zu Rate gegangen, ehe sie ihr
Jawort gab. Nachdem die Anzeigen verfchickt waren,
machte das Paar seine Besuche, und an einem dieser
Besuchsorte traf das Brautpaar eine Frau, die den
Bräutigam bereits zu kennen schien und aber einer
Antwort geschickt auswich, als sie nachher über die
Bekanntschaft gefragt wurde. Diese Unklarheit gab
meiner Freundin zu denken und zwar so sehr, daß sie
sich — wenn auch mit Widerstreben — entschloß, sich
in aller Stille an ein Jnformationsbureau zu wenden,
um nähere Aufschlüsse über das Vorleben des jungen
Mannes zu erhalten. Er war nämlich erst vor einem
halben Jahr nach dem jetzigen Domizil gekommen und
hatte vordem mehrere Jahre in einer größeren Stadt
gewohnt. Die erhaltene Auskunft lautete insoweit gut,
der junge Mann wurde als solid und sparsam
gerühmt, doch war zum Schluß gesagt: „Der Gefragte
war vor Jahresfrist mit der liebenswürdigen Tochter
einer achtbaren, aber unbemittelten Witwe verlobt,
doch wurde das Verhältnis von seiner Seite gelöst,
einige Zeit, nachdem er von dort weggezogen war."
Um meiner nun recht in Zweifel geratenen Freundin
zu helfen, suchte ich jene Frau auf, die den Herrn
kennen mußte, legte ihr den Thatbestand vor und bat
sie, mir um meiner Freundin willen doch zu sagen,
was sie von der Sache wisse. Da vernahm ich denn,
daß die Verlobung von dem Herrn rückgängig gemacht
worden sei, weil sich ihm eine'Gelegenheit geboten habe,
Geld zu erheiraten, dessen er zu seiner in Aussicht
genommenen Etablierung benötige. Das stimmt nun
zu den Verhältnissen. Meine Freundin verfügt über
eigenes Vermögen. Kann man sich da wundern, daß
die Brautschaft für sie die Weihe verloren hat und
daß sie willens ist, sich zurückzuziehen? Ich kann ihren
beleidigten Stolz verstehen. Was sagen andere.
Fernstehende, dazu? M. H,

Krage 6711: Geht es an, daß eine junge Tochter
einen oberflächlich bekannten Herrn, der nächstens eine
große Reise antreten wird, um die Sendung von
Ansichtspostkarten ersucht gegen Vergütung der Kosten
und Mühewalt? Meine Tochter behauptet, es thuen
andere dies auch, und heutzutage nehme kein Mensch
an so etwas Anstoß. Ich kann nicht beurteilen, ob dies
sich so verhält, da ich in der jungen Gesellschaft nicht
verkehre. Ich möchte, wenn es sein kann, meine Tochter
nicht einer Freude berauben und möchte aber auch
nicht, daß sie etwas thäte, das von taktvollen Menschen
verurteilt würde. Ich lasse mich gerne belehren und
danke zum voraus herzlich dafür. M>à in W.

Krage 6712: Kann mir eine verehrliche
Mitleserin ein Rezept angeben für Herstellung eines guten
Möbellacks? Es sind mir einige sonst noch sehr gute
Möbelstücke von der Sonne matt und weißlich
geworden, und es paßt mir nicht, dieselben außer das
Haus dem Schreiner zu geben. Eine fertig gekaufte
Politur ist sehr schön zu verwenden für harte Möbel,
auf dem tannenen Holz macht sie aber nicht den
mindesten Effekt. Zum voraus dankt bestens L-s-rw in O.

Krage 671Z: In meinem Schlafzimmer hat es
an der Wand, an welcher mein Bett steht, eine Stelle,
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bie ooii 3«t äu 3eü fo nag ift, bag bic gelle Stapete
gang bunfel wirb. ®er anbere ®eh ber Mnnb ift
troden. ®ie fRäffe oerfdjioinbet bann nad) einiger ßeit,
roie fte gefotnmen ift, um nacgger plb^ltd) roieber auf*
gutreten. 3<h gäbe fd)on SerfcgiebeneS angemenbet,
aud) bie ©teile neu tapeziert unb mit beigem ©ifen
getrodnet; leiber ift alles umfonft. 3d) fönnte mid)
eger in bie eigentümlicge ©rfcgeinung finben, roenn
nid)t mein Sett an eben biefer Manb ftegen miigte
unb id) bie geucgtigfeit für baS Sett unb für meine
ißerfon fürdjtete. Moger fommt nun biefe örtlicge
geucgtigfeit unb ïann fie befeitigt roerben

©Ifriflc ücfcrltt fit 3.

^rctge 6714: MelcgeS ift baS einfacgfte Seroiet-
fältigungSoerfagren gur ßerftellung oon 3irî'l'aren
unb iffreiSliften @S roirb fo oieiertei SteueS auSge*
fegrieben unb neben einanber als befteS etnpfoglen, bag
man fid) ogne ben fRat oon ©rfagrenen gar nicgt ent*
fcgliegen iann. Seften ®anf gum oorauS

©ine ©efdjäftsfrau.

glrage 6715: 3d) mbdjte meinen ©ogn biefeS grüg*
jagr gerne bie §anDelSfcgule in SRettenburg befudjen
laffen unb roünfcgte benfelben in einer guten Sßrioat*
famitie ju biefem 3,t,ecf unterjubringen, roo er im
Serein mit 2—3 Kinbern ber gamilie am gäuSlidjen
Sebett teilnegmen fbnnte unb unter guter tlufficgt ftänbe.
Könnte mir eine freunblicge Mitleferin mit Slngaben
non guten Ulbieffen an bie fiianb gegen unb mir gteid)*
gehig fagen, auf roelcgen 3'eitpunft unb roo mau fidg

für bie ©djule anmetben mügte. 3d) bin für gütige
Seigülfe oon £>ergen banfbar. w. in 8.

Bnttoorten.
ftroifteruttg auf bie erfolgte Antwort ßefreflfenb

gtrage 6688: ®em ©infenber beS oorgergegenben 3lr=
tifelS erioibere icg gier, bag in tpinficgt auf baS Ma*
fcginenfcgreiben er roogl nidjt red)t informiert fein
fann, um bie Segauptung aufftetten gu fönnen, baS
Mafcghtenfcgreibeit fei megr eine gettoertreibenbe Se*
fcgäftigung, als anftrengenb unb neroöS macgenb. Ur=
gebet biefeS aüerbingS ber Segrünbung mangelnben
SlrtifelS ift geroig nicgt Mafcginenfcgreiber ober gat
felbft nur fegr roenig bamit gu tgun, fonft mügte er
unbebingt ein anbereS llrteit fällen. — 3d) arbeite
nun fcgon feit 3agren regelmägig auf bioerfen @q*
ftemen ©cgreibmafcginen unb fann bager auS eigener
©rfagrung fprecgen. ©S gibt roogl feinen zweiten Seruf,
ber auf baS Steroenfpftem fo fcgäblicg einroirft roie ber
beS MafcginenfcgreibenS, unb baS ift eine längft no*
torifd) erroiefene ®gatfacge. ©o lange man nur gie
unb ba einen Srief ju fegreiben gat, bann gebe icg

freilicg gu, bag bie ©egreibmafegine megr ein SujuS*
unb SergnügungSobjeft ift, aber im allgemeinen tauft
ber ©efcgäftSmann bie Mafcgine, um eine groge
Arbeit mit oerminberter ätrbeitSfraft beroältigen gu fön*
nen, unb baS ift tgatfäcglid) aueg möglicg ; aber bie
betreffenbe ißerfon, bie bie ©egreibmafegine alle Sage
oran morgenS bi§ abenbS manipulieren mug, roirb mit
but ßeit baS Dpfer fcglaflofer SRäcgte, roeii eben baS
Dbtroenfpftem fegr erfegüttert roorben ift, unb roirb be*

ftänbig über Migräne unb bamit gufarnntetigängenbe
Uebel flagen. st. st., ®t. gmiet.

Auf Stenge 6692: 3gre Sermutung, bag unter
S«nüguitg angefeuegteter ©ägefpäne ficg Ungeziefer in
ben Söben bilben fann, ift gang riegtig. 3ur ®eganb=
lung 3grce Söben möcgten roir 3f)"en nnfer überall
anerfannt oorjüglicgeS ißraftifol beftenS empfegten, ba
baSfelbe feucgteS Ülufroifcgen ber Söben geftattet, roo=
bureg bie fRüume oollfiänbig ftaubfrei gegalten roerben
fönnen. ißraftifol oerieigt jebem Soben einen pracgU
ooUen, bauernben ©lanj unb erfpart man ficg bureg
bie einfaege îlnroenbungéart oiel ®elb, 3e't u"b SDtiige.

Unfer Çrofpeft, ben roir febennann gerne gratis unb
franto jufenben, gibt 3^nen über aUeS SEBünfcgenSroerte
nocg nägere SluSfunft. Stnbt & Ko., 3ürlcb, Scaumiinftetftt. 17.

Auf 3irage 6696 : 3d) benfe, bag ©ie am beften
ben §etratSantrag ablegnen ober bocg 3g^e 3ufa8e
auf längere 3*ü ginauSfcgieben. ®enn roenn bieS aueg

für ben ülugenblicf ein Dpfer für ©ie bebeutet, ©ie
mürben 3ÜeeS SebenS bodg nicgt reegt frog roerben,
roenn ©ie fegt 3« fagen würben. gc. sm. in ».

Auf Sirage 6696: ®iefe ffrage ift fegroierig ju
beiantroorten für folege, bie bie ißerfonen nicgt genau
fennen. SBeitn bie betben ÜJtütter frieblicg unb oer=
träglicg finb, fo bürfte eS ganj gut gegen, roenn bie*
felben jufammenroognen. äftir ift ein foleger 3aü &e=

faant, roo bie beibzeitigen iDtütter frieblicg, fogar im
gemeinfamen Sßognjimmer, gaufen; jebe ber ilftütter
get igre eigene ®cfe. 3BaS fagt 3^« eigene SCRutter
ba}u? SieÖeidjt ift fie ganj einoerftanben, igr eigenes
Ôeim ju begalten, unb — ber Slugere gibt naeg! —
2Bo eS ficg um baS SebenSglitcf ganbelt, roirb feiten
eine ÜJiutter egoiftifd) fein, fragen ©ie bie SÖtutter.

st, e.

Auf 3trage 6696: ®aS ift eine 3ïa8^ roeldje nur
inàbioibuell beantwortet roerben fann. fRaten fann man
nicgt, roo einzig baS ©efügt ben îluSfcglag geben mug.
®a fann lang ber Söoglmeinenbfte fommen unb fagen:
„Serftegt ficg, foil bie ®ocgter geiraten, roenn fie eine
gute ©elegengeit gat. SBirb bocg bie ÜRutter ootlauf
befriebigt fein, roenn fie bie Sfocgter im eigenen £>auS*
ftanb glitcflid) fiegt itnb roenn fie feber öfonomifegen
©orge entgoben ift." ®eroig gibt ber Serftanb gier
eine gute Meinung ab, aber bie ïoçgter mit bent banf*
baren §erjen liebt igre Mutter, urtb bie Siebe falfu*
Uert unb reegnet nicgt, fie ift eben eine f>erjeitSfad)e,
ift ©aege beS ®efüglS. ®ie ïoegter fagt fid), bag nie*
ntanb igre Mutter fo gut fennt unb igre SBünfcge ju
erraten unb ju befriebigen oerftegt a!S gerabe fie felbft;
bager ift eS igr eine ®eroiffenSfacge, bie Mutter in
Siebe ju umforgen unb all igre 3^1 unb Kraft igrent
SBogl juroibmen; fie ift nur befriebigt, roenn fie biefer

Sflicgt leben fann. Mügte fie bie Mutter einfam
roiffett, fo wäre fie mit igrent ©etotffen nid)t int fReinen,
fie toäre nidjt glüdlid). @S liege fid) aber ein Serpleicg
fcgliegett: Könnten nidjt bie beiben Mütter jttiammen*
toognen'^ ©ie tonnten ficg gegenfeittg pflegen unb unter*
galten, uttb baS junge Saar tonnte ficg fetber attge*
gören. @S würbe oon oiel SebenStluggeit unb ÇerjenS*
taft jeugeit, roenn bie Mutter beS SeroerberS ooit ficg
auS biefett Sorfcglag tnaegte. .e.

Auf §:r<tge 6697: ®ie ®gätigfeit beS MagenS ift
bei oerfdjiebenett Serforlen 8a'H oerfdjiebett, etwa roie
beS einen Suge mit ber Sritle beffer fiegt, beS anbern
beffer ogne bie Srille. ©ntölter Kafao, ogne Mitcg
ober bocg mit nur ganj toeitig Milcg genoffett, gilt
oielfacg als ein Mittel gegen ®iarrgoe, roägrenb ber
©cgofolabe biefe SBirfung fcgroerlicg jutommt.

8t. 3«. in 18.

Auf 6697: ®er Mageitfaft unb bie Ser*
bauungStgätigfeit ift bei bett einzelnen Menfcgen ganz
oerfdjiebett, beSgalb toirfen nicgt nur bie ïtagrungS*
mittet, fonbent aueg bie auf bie Serbauuttg bereeg*
neteit Mebifatttente oft ganz gegenteilig, uttb fomit
fann atteg niemals ooit in jebettt fjall erfotgreicg roir*
fenbett Unioerfalmitteln bie tRebe fein. Man ntug beim
©inzelttett ausprobieren. x.

Auf ?ttage 6698: Man fagt, bag Märzen oielfacg)
bureg aitiftecf'uiig entgegen; icg felbft gäbe feine ©r*
fagrung iit biefer ©aege. jpügneraugen fönneu aud)
bitrcg roeiege, aber enge ©egttge entgegen, übergaupt
burd) ®rucf. Sietleicgt ift bie Kranfgeit, roeldje ©ie
oeranlagt gat, £>änbe unb güge zu fcgoiten, zugleicg
aueg bie Serattlaffung groger ©mpftnblidgfeit ber ßaut.

Sr. Sil. in !B.

Auf 3irage 6699: SriHen follen nicgt nur zum
Sefen bienen, fonbertt aueg um bie Sefannteit auf ber
©trage zu erfenttett unb zu oieten ägitlicgen 3roedeit.
®aS Sefen mit bettt SergrögerungSglafe gälte icg für
fegr fegonenb für bie ülugen, um fo megr, a(S man
auf biefe 3lrt bocg nur langfant lefen fauu. @§ gibt
acgromatifdje ®läfer, bocg ftitb fie fo teuer, unb id)
beitfe nicgt, bag ber Dîegenbogeit auf betn Rapier oiel
fegabet, fofern niait nidjt gerabe'in ber ooüeit ©otttte fitjt.

gt. Uli in ».
Auf 3ir«ge 6699: ®aS ®faS ntug grog genug

fein, uttt ganz bequem mit' beiben Slugeit bureg*
fegen zu fönnett, aueg barf eS feine auf baS
ißapier werfen, bantt fegabet eS nicgt. MaS bei
biefem Sefen ermübet. baS ift bie §anb, roeldje baS
®laS galten mug. 3mniergitt follten leiegt erntübeube
9fugen bei einer älteren tperfon gefdjont roerben ; ber
2lugenarzt würbe fegr roagrfcgeinlicg für beftitnmte
3eit baS Sefen gäitzlicg oerbieten. Mer „teibenfdjaft*
licfj" gerne lieft, ber fegroebt immer in ©efagr, ben
Slugen zu roenig iRedjttung zu tragen, uttb fegr toagr*
fcgeittlid) rügrt bie Uebermitbung oon ndju oielent
Sefen ger. IRicgtS ift beffer für rnübe Sugeit, als tiig*
lid) iitS ftïtk zu gegen, too ber SUcf iitS Meite
figroeifen fantt. ©S toäre ber leibenfcgaftlidjett Seferitt
ZU empfeglen, ficg naeg Sebarf oon einer oerftänbiqen
tperfon oorlefeit z« laffen, unt nadjger auf beut ©pajier*
gang ober mit bem ©triefftrumpf iit ber Çanb baS
©elefene zu befpredjen. 3n fo befdjränftent Sefen liegt
bie grögte Sertiefung unb ber nacggaltigfte ®enug.

x.

Auf ?)rage 6700: Kleinere jReparaturen, z- ®-
Zerbrocgene 3-enfterfcgeiben, fallen in ber SRegel zu
Saften beS Mieters, ©inb aber bie Sorfenfter bureg
beit StugefteHten beS jçmuSgerrn beim ©in* ober 3luS*
gängeti zerbrocgen roorben unb lagen fie roägrenb beS
©otttmerS nicgt in 3gtem ©eroagrfant, fonbern tn bem*
jenigett beS §auSgerrn, fo gat letzterer bafür aufzu*
fontmett. Sagen bie fjenfter im ©ommer in ^fjrer
Sobentamnter, auf 3g«m ®ftricg it. f. ro., fo gaben
©ie ben ©egaben, ebenfo roenn fie beim äluSgängeti
fcgon jerbrocfjen toaren. gc. w. in ®.

Auf ?frage 6701: ©ine 3rau dt 3gren Sergält*
ttiffen gat zmar niigt baS gefeglicge fRecgt, roogl aber
unbebingt baS moralifege eegt, zu beftimmen, roo ge=

toognt roerben foil. 3gr Mann würbe feine Soreilig*
feit bocg reegt fegr bereuen, roenn bie Kunben roeg*
bleiben, 3br Serbienft baginfäHt unb er felbft allein
für bie Koften beS §auSgaltS auffomttten mug.

Sc. »1. tn ».
Auf §irage 6701: ©tefleit ©ie 3£)»ent Manne bie

ÜIngelegetigeit inS redjte Siegt, zei8ert ©ie ig"1 bie
Sor* unb fRacgteile. ®r roirb nidjt fo borniert fein,
bag er ben Sorteil nicgt einfiegt. st. ®.

Auf 3frage 6701: Menn bie grau neben ber Se*
forgung beS §auSgattS unb ber Kinber nocg beruflieg
auSgiebig tgättg ift, fo leiftet fie tnegr als ber Mann;
fie ift feine tücgtige ©egülfiit, bie eine toürbige Seganb*
lung mit ooUent iRedit beanfpruegen barf. ©S gängt
aber ooit ben Sergältniffen unb oom ©garafter beS
ManneS ab, ob uttb roie fie ficg biefeS dtedgt fiegent
foil. ®er faefte Mann ift bocg aud) immer ein Menfcg
mit menfcglicgeit geglern uttb Mängeln unb nicgt
wenig finb unter ignett, bie beS fortbauernbeit morali*
fegen ©ittfluffeS igrer SebenSgefägrtin bebürfen, unt
ogne Slbfcgroeifungen auf bent recgten Mege zu bleiben.
Sietet bie grau igrent Manne biefen §att nicgt, fo
mug fie ficg felber bie ©cgutb jufegreiben, roenn er
baS 3'et nicgt megr feft im 3luge gat, fonbern baoott
abroeicgt, fo bag fie alle bie fcgmerjlicgen Manblungen
unb beren golgeit mittragen unb mitburcgleben ntug.
Klargeit beS ®en!enS unb tonfequente rugige geftigfeit
beS §anbelnS ift ber grau eben fo nötig wie bent
Mann, ja oft braitcgt fie beibeS nod) in oiel gögeretn
Mage, wenn biefe ïugenben igrent ®attett unb beut
Sater igrer Kinber abgegeit. 2 31.

Auf 5iragc 6701 : ®ent ®efegeSbrogftaben naeg
gat ber Mann baS Steigt, ben Mogitort zu roäglen
unb bie grau gat ignt zu folgen. Unb bieS ift aud) bureg*

auS ant ißlag fofern ber Mann eS ift, ber bie gamilie
mit beren aüfeitigen Sebürfniffen auS eigener «raft
oerforgt. Meint aber bie grau an ber ©jiftenzbe*
fegaffung einen ebenfo grogen Ütnteil gaben mug, fei
eê nuit bureg SlrbeitSleiftung ober burd) Kapital, fo
mügte ficg ein jeber logifd) unb gerecfjt benfeitbe Menfd)
roogl fagen, bag bie grau bei ber Magl beS ®omizilS
unb ber Moguung ebenfalls ein Mort mitzufpredjen
gat. ©iit Mann, ber brutal genug ift, bieS nidjt ein*
Zufegen, ber oerbietit bie träftige Seigülfe ber grau
gar nicgt unb fie mürbe bent Slinben ant fiegerften bie
Slugeit öffnen, roenn fie naeg oöHiger 3lugeradgtlaffung
igrer begrünbeten Sorftetlungen igre beruflidje &gätig=
feit furzerbingS einftellte. Seoor bieS aber gefcgiegt,
figoit beuor eine unangenegnte 3luSeinanberfegung in
©cene gefegt roirb, gat bie grau ftd) felbft um bie
gauje ©acglage aufS geuauefte zu prüfen, ©ie barf
iit feinem gall baS oerlegte ©efügl fprecgen laffen unb
foil nicgt trogig auf igr ïRecgt pocgeit, roo fie mit einem
flehten Dpfer unb freunbliiger SRacggiebigfeit beS
ManneS Miinfcgen entgegettfontnten unb beit grieben
ergalten fann. Mirb eine SuSeiitanoerfegung aber
unattSioeicglicg, bann roeröe fie nur bei ganz ritgigem
®entütSzuftanbe eröffnet unb 100 möglicg aueg fo bureg*
gejügrt. Kann bie grau beit Mann für igre ®rünbe
nicgt gewinnen unb erlauben eS bie Sergältniffe nicgt,
bag fie ficg feinen Münfcgen unbebingt fügt, fo ift bet
erttftem Möllen oielleicgt ein illuSgleicg möglicg, fo bag
ein jeber Steil bent anbern beftntöglicgft entgegenfommt,
unt babureg roieber einen gemetnfamen Sunft zu finben.

s.

A«f 3fragc 6702: Sie finb fegr zu bebauern;
ititinergin lägt ficg ber ©pielteufel etroaS leiegter be*

fäntpfeit als ber Strintteufel, ber ben freien Millen gar
fdjroäcgt. §aben ©ie in 3brer Sefanntfcgaft feinen
rooglmeinenben, aegtbaren unb einflugreicgen älteren
greunb, ber 3gtem Manne ernftlicg zureben uitb ign
ueranlaffen faun, z« beit Koften beS fiiauSgaltS wenig*
ftenS bie grögere öälfte beizutragen? 3)(. tn ».

Auf Sirage 6702 : ®iefer Seibenfcgaft gegenüber
ift bie grau macgtloS. @S roirb oermutltig tn 3gïem
eigenen fpaufe gefpielt? Meitn ja, fo liegt gierm bie
einzige tpanbgabe, bie 3gnen einen SlngaltSpunft bieten
fönute. Segaltett ©ie ben Kopf oben unb feien ©ie
glüdltcg, bag ©ie in ber Sage ftnb, oon bem Mann
roirtfcgaftlicg nidjt abgängig gu fein, ©preegen ©ie
itt fRuge mit 3geem Mann unb äugern ©ie ben Munfcg,
eS möcgte zu 3grer Serugigung bie SermögenStrennung
oorgenommen roerben. ®iefeS megr als berechtigte
Segegren roirb 3ge Mann anerfenneit müffen ; oielleicgt
begrügt er baSfelbe gang in ber ©tille. x.

Auf ^trage 6704: ®rapgologie ift ein gübfeger
3eitoertreib, fann aber niemals atS ernfte Miffenfcgaft
betraegtet roerben ober als SngaltSpunft für ernfte,
îoicgtige ®inge bienen. @S ift nicgt unerflärlicg, bag
3gr ©ogn, beffeit ©anbfegrift bei feiner 2lbreife nocg
nicgt feft gebilbet toar, biefelbe na^ bem Mufter feiner
jeijtgen Umgebung gemobelt gat. Man fann ftd) aueg
nocg oiele anbere Möglicgfeiten benfen; oielleicgt roirb
igm baS ©egreiben übergaupt fegroer unb gat er bie
beiben Sriefe einem Kanteraben biftiert. gc. im. tn ».

Auf Sirage 6704: ©ine erfte groge fReife unb
ber dtufentgal: in einem frentben Sattbe, unter frembett
Menfcgen, fremben ©itten unb ©ebräitcgen mug auf
einen jungen Menfcgen einen gewaltigen ©inbrucf
machen, fo bag er aueg innerlich 8ung auS bem ge*
roognten ©eleife geratiSgeriffen roirb. ®ieS äugert
ficg felbftoerftänblicg in ber ©egrift. ®agu fommt ber
Mangel an ber fonft geioognten Scgreibbequemliigfeit
©egon bieS legtere allein fattn ber ©egrift einen gang
anbern ©garafter beibringen, fann ge bis gur Un*
fenntlicgfeit oeränbern für baS 3luge beS obergä^litgen
SefcgauerS. ®ie jpauptfaege ift bocg, bag ©ie auS*
fügrlicge fRacgricgten oon 3grem ©ogne ergalten gaben.
fRiigt nur jebe momentane feelifege, fonbern aueg jebe
gtögere förpertiege ©rregung äugert ftd) in ber ©egrift,
eS toäre alfo gang unriegtig, bie in ber Segtern nieber*
gelegten 3eiä)en bev augenblidlicgen ©rregung ober
®epceffion gu eittent Silb beS ftänbigeu SgarafterS
ftempeln ju roollen. ®aS ift ber Sunft, roo ber ge*
übtefte unb erfagrenfte ©rapgolog fegroere 3eïtumer
feftnageltt fann. ©S toirb otel gu roenig betont, bag
bie bem ©rapgologen gu Übergebenben ©djriftftücfe iit
rugiger ©emittSoerfaffung unb gang ungegroungen ge*
fegrieben fein müffen. 3g* Mann tgut gang roogl
baran, 3gnen bie Serfucgung auS bem Mege gu räumen.

®. SR.

Auf 3trage 6705: ©ang fein puloerifierte ©ier*
fcgalen (ein Mittet, baS im 3uuern SlfrifaS oon ben
eingeimifegen 3auberern oielfad) angemenbet roirb) fann
man ogne ©egabett gegen Mafferfucgt negmen, breintal
täglicg eine Mefferfpige ooU; id) glaube groar nidjt,
bag man befonbern Sugen baoon oerfpüren roirb.
®ie Mirfung biefer 3aubermittel berugt in ber §aupt=
faege barauf, bag oiele Kranfgeiteu oon felbft geilen
unb bag tnan bann bem Mittel gufegreibt, roaS bie
Muitberfraft ber Statur gu ©tanbe gebraegt gat.

Sr. sm. tn ».

Bcißfftajteu öur Heïralîttmt.
Sr. 28. in 21. Seiten ©ie bie junge ïoegter an

mit eigener 3lrbeitSleiftung ben Sebürftigen gu gelfen
unb jtoar foil eS oorberganb eine einzige gantilie fein,
toelcger fie ficg in biefer Meife roibmet. ®ie ®odgter
fann ficg täglich eine ©tunbe mit ben Kinbern befegäf*
tigen, inbem fie bie Kleinen in'S greie nimmt, bantit
bie Mutter igre Arbeiten ungeftört förbern, ober bie
nötigen SluSgänge beforgen fann. ©inmal in ber
Mocge foil bie Mutter nth ben Kinbern ginauSgegen,
bamit aueg fie ficg ht ber frifegen Stift unb im roog*
ligeit Serfegr mit igren Kleinen fonnen fann. ®ageim
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die von Zeit zu Zeit so naß ist, daß die helle Tapete
ganz dunkel wird. Der andere Teil der Wand ist
trocken. Die Nässe verschwindet dann nach einiger Zeit,
wie sie gekommen ist, um nachher plötzlich wieder
aufzutreten. Ich habe schon Verschiedenes angewendet,
auch die Stelle neu tapeziert und mit heißem Eisen
getrocknet; leider ist alles umsonst. Ich könnte mich
eher in die eigentümliche Erscheinung finden, wenn
nicht mein Bett an eben dieser Wand stehen müßte
und ich die Feuchtigkeit für das Bett und für meine
Person fürchtete. Woher kommt nun diese örtliche
Feuchtigkeit und kann sie beseitigt werden?

Eifrige Leserin In S.

Krage «714: Welches ist das einfachste
Vervielfältigungsverfahren zur Herstellung von Zirkularen
und Preislisten Es wird so vielerlei Neues
ausgeschrieben und neben einander als bestes empfohlen, daß
man sich ohne den Rat von Erfahrenen gar nicht
entschließen kann. Beste» Dank zum voraus

Eine Geschäftsfrau.

Krage «715! Ich möchte meinen Sohn dieses Frühjahr

gerne die Handelsschule in Neuenburg besuchen
lassen und wünschte denselben in einer guten Privatfamilie

zu diesem Zweck unterzubringen, wo er im
Verein mit 2—3 Kindern der Familie am häuslichen
Leben teilnehmen könnte und unter guter Aufsicht stände.
Könnte mir eine freundliche Mitleserin mit Angaben
von guten Adressen an die Hand gehen und mir gleichzeitig

sagen, auf welchen Zeitpunkt und wo man sich

für die Schule anmelden müßte. Ich bin für gütige
Beihülfe von Herzen dankbar. N. i» F.

Antworten.
Erwiderung auf die erfolgte Antwort öetreffend

Krage ««88: Dem Einsender des vorhergehenden
Artikels erwidere ich hier, daß in Hinsicht auf das
Maschinenschreiben er wohl nicht recht informiert sein
kann, um die Behauptung aufstellen zu können, das
Maschinenschreiben sei mehr eine zeitvertreibende
Beschäftigung, als anstrengend und nervös machend.
Urheber dieses allerdings der Begründung mangelnden
Artikels ist gewiß nicht Maschinenschreiber oder hat
selbst nur sehr wenig damit zu thun, sonst müßte er
unbedingt ein anderes Urteil fällen. — Ich arbeite
nun schon seit Jahren regelmäßig auf diversen
Systemen Schreibmaschinen und kann daher aus eigener
Erfahrung sprechen. Es gibt wohl keinen zweite» Beruf,
der auf das Nervensystem so schädlich einwirkt wie der
des Maschinenschreibens, und das ist eine längst
notorisch erwiesene Thatsache. So lange man nur hie
und da einen Brief zu schreiben hat, dann gebe ich

freilich zu, daß die Schreibmaschine mehr ein Luxus-
und Vergnügungsobjekt ist, aber im allgemeinen kauft
der Geschäftsmann die Maschine, um eine große
Arbeit mit verminderter Arbeitskraft bewältigen zu
können, und das ist thatsächlich auch möglich; aber die
betreffende Person, die die Schreibmaschine alle Tage
von morgens bis abends manipulieren muß, wird mit
der Zeit das Opfer schlafloser Nächte, weil eben das
Nervensystem sehr erschüttert worden ist, und wird
beständig über Migräne und damit zusammenhängende
Uebel klagen. A. St., si Jmier.

Auf Krage KK92: Ihre Vermutung, daß unter
Benützung angefeuchteter Sägespäne sich Ungeziefer in
den Böden bilden kann, ist ganz richtig. Zur Behandlung

Ihrer Böden möchten wir Ihnen unser überall
anerkannt vorzügliches Praktikol bestens empfehlen, da
dasselbe feuchtes Aufwischen der Böden gestattet,
wodurch die Räume vollständig staubfrei gehalten werden
können. Praktikol verleiht jedem Boden einen prachtvollen,

dauernden Glanz und erspart man sich durch
die einfache Anwendungsart viel Geld, Zeit und Mühe.
Unser Prospekt, den wir jedermann gerne gratis und
franko zusenden, gibt Ihnen über alles Wünschenswerte
noch nähere Auskunft. L-Ndt k Co., Zürich, Fraumiinstcrstr. 17.

Auf Krage KS9S: Ich denke, daß Sie am besten
den Heiratsantrag ablehnen oder doch Ihre Zusage
auf längere Zeit hinausschieben. Denn wenn dies auch
für den Augenblick ein Opfer für Sie bedeutet, Sie
würden Ihres Lebens doch nicht recht froh werden,
wenn Sie jetzt Ja sagen würden. Fr. M. i» «.

Auf Krage «Kg«: Diese Frage ist schwierig zu
beiantworten für solche, die die Personen nicht genau
kennen. Wenn die beiden Mütter friedlich und
verträglich sind, so dürfte es ganz gut gehen, wenn
dieselben zusammenwohnen. Mir ist ein solcher Fall
bekannt, wo die beseitigen Mütter friedlich, sogar im
gemeinsamen Wohnzimmer, Hausen; jede der Mütter
Hot ihre eigene Ecke. Was sagt Ihre eigene Mutter
dazu? Vielleicht ist sie ganz einverstanden, ihr eigenes
Heim zu behalten, und — der Klügere gibt nach! —
Wo es sich um das Lebensglück handelt, wird selten
eine Mutter egoistisch sein. Fragen Sie die Mutter.

A. E.

Auf Krage «Kg«: Das ist eine Frage, welche nur
individuell beantwortet werden kann. Raten kann man
nicht, wo einzig das Gefühl den Ausschlag geben muß.
Da kann lang der Wohlmeinendste kommen und sagen:
„Versteht sich, soll die Tochter heiraten, wenn sie eine
gute Gelegenheit hat. Wird doch die Mutter vollauf
befriedigt sein, wenn sie die Tochter im eigenen Hausstand

glücklich sieht und wenn sie jeder ökonomischen
Sorge enthoben ist." Gewiß gibt der Verstand hier
eine gute Meinung ab, aber die Tochter mit dem
dankbaren Herzen liebt ihre Mutter, und die Liebe kalkuliert

und rechnet nicht, sie ist eben eine Herzenssache,
ist Sache des Gefühls. Die Tochter sagt sich, daß
niemand ihre Mutter so gut kennt und ihre Wünsche zu
erraten und zu befriedigen versteht als gerade sie selbst;
daher ist es ihr eine Gewissenssache, die Mutter in
Liebe zu umsorgen und all ihre Zeit und Kraft ihrem
Wohl zu widmen; sie ist nur befriedigt, wenn sie dieser

Pflicht leben kann. Müßte sie die Mutter einsam
wisse», so wäre sie mit ihrem Gewissen nicht im Reinen,
sie wäre nicht glücklich. Es ließe sich aber ein Vergleich
schließen: Könnten nicht die beiden Mütter zusammenwohnen?

Sie könnten sich gegenseitig pflegen und
unterhalten, und das junge Paar könnte sich selber
angehören. Es würde von viel Lebensklugheit und Herzens-
lakt zeugen, wenn die Mutter des Bewerbers von sich

ans diesen Vorschlag machte. X

Auf Krage KK97: Die Thätigkeit des Magens ist
bei verschiedenen Personen ganz verschieden, etwa wie
des einen Auge mit der Brille besser sieht, des andern
besser ohne die Brille. Entölter Kakao, ohne Milch
oder doch mit nur ganz wenig Milch genossen, gilt
vielfach als ein Mittel gegen Diarrhöe, während der
Schokolade diese Wirkung schwerlich zukommt.

Fr. M. in B.

Auf Krage ««97: Der Magensaft und die
Verdauungsthätigkeit ist bei den einzelnen Menschen ganz
verschieden, deshalb wirken nicht nur die Nahrungsmittel,

sondern auch die ans die Verdauung berechneten

Medikamente oft ganz gegenteilig, und somit
kann anch niemals von in jedem Fall erfolgreich
wirkenden Universalmittel» die Rede sein. Man muß beim
Einzelnen ausprobieren. .r.

Auf Krage ««98: Man sagt, daß Warzen vielfach
durch Ansteckung entstehen; ich selbst habe keine
Erfahrung in dieser Sache. Hühneraugen können auch
durch weiche, aber enge Schuhe entstehen, überhaupt
durch Druck. Vielleicht ist die Krankheit, welche Sie
veranlaßt hat, Hände und Füße zu schonen, zugleich
auch die Veranlassung großer Empfindlichkeit der Haut.

Fr. M. in B.

Auf Krage ««99: Brillen sollen nicht nur zum
Lesen dienen, sondern auch um die Bekannten ans der
Straße zu erkennen und zu vielen ähnlichen Zwecken.
Das Lesen mit dem Vergrößerungsglase halte ich für
sehr schonend für die Augen, nm so mehr, als man
auf diese Art doch nur langsam lesen kann. Es gibt
achromatische Gläser, doch sind sie so teuer, und ich
denke nicht, daß der Regenbogen auf dem Papier viel
schadet, sofern man nicht geradem der vollen Sonne sitzt.

Fr. M w «.
Auf Krage VK99: Das Glas muß groß genug

sein, um ganz bequem mit beiden Augen durchsehen

zu können, auch darf es keine Farben auf das
Papier werfen, dann schadet es nicht. Was bei
diesem Lesen ermüdet, das ist die Hand, welche das
Glas halten muß. Immerhin sollten leicht ermüdende
Augen bei einer älteren Person geschont werden; der
Augenarzt würde sehr wahrscheinlich für bestimmte
Zeit das Lesen gänzlich verbieten. Wer „leidenschaftlich"

gerne liest, der schwebt immer in Gefahr, den
Augen zu wenig Rechnung zu tragen, und sehr
wahrscheinlich rührt die Uebermüdung von allzu vielem
Lesen her. Nichts ist besser für müde Augen, als täglich

ins Freie zu gehen, wo der Blick ins Weite
schweifen kann. Es wäre der leidenschaftlichen Leserin
zu empfehlen, sich nach Bedarf von einer verständigen
Person vorlesen zu lassen, um nachher auf dem Spaziergang

oder mit dem Strickstrumpf in der Hand das
Gelesene zu besprechen. In so beschränktem Lesen liegt
die größte Vertiefung und der nachhaltigste Genuß.

z.

Auf Krage «79«: Kleinere Reparaturen, z. B.
zerbrochene Fensterscheiben, fallen in der Regel zu
Lasten des Mieters. Sind aber die Vorfenster durch
den Angestellten des Hausherrn beim Ein- oder
Aushängen zerbrochen worden und lagen sie während des
Sommers nicht in Ihrem Gewahrsam, sondern in
demjenigen des Hausherrn, so hat letzterer dafür
aufzukommen. Lagen die Fenster im Sommer in Ihrer
Bodenkammer, auf Ihrem Estrich u. s. w., so haben
Sie den Schaden, ebenso wenn sie beim Aushängen
schon zerbrochen waren. Fr. M. w B.

Auf Krage «701: Eine Frau in Ihren Verhältnissen

hat zwar nicht das gesetzliche Recht, wohl aber
unbedingt das moralische Recht, zu bestimmen, wo
gewohnt werden soll. Ihr Mann würde seine Voreiligkeit

doch recht sehr bereuen, wenn die Kunden
wegbleiben, Ihr Verdienst dahinfällt und er selbst allein
für die Kosten des Haushalts aufkommen muß.

Fr. M. in V.
Auf Krage K7V1: Stellen Sie Ihrem Manne die

Angelegenheit ins rechte Licht, zeigen Sie ihm die
Vor- und Nachteile. Er wird nicht so borniert sein,
daß er den Vorteil nicht einsieht. A. E.

Auf Krage «791: Wenn die Frau neben der
Besorgung des Haushalts und der Kinder noch beruflich
ausgiebig thätig ist, so leistet sie mehr als der Mann;
sie ist seine tüchtige Gehülfin, die eine würdige Behandlung

mit vollem Recht beanspruchen darf. Es hängt
aber von den Verhältnissen und vom Charakter des
Mannes ab, ob und wie sie sich dieses Recht sichern
soll. Der beste Mann ist doch auch immer ein Mensch
mit menschlichen Fehlern und Mängeln und nicht
wenig sind unter ihnen, die des fortdauernden moralischen

Einflusses ihrer Lebensgefährtin bedürfen, um
ohne Abschweifungen auf dem rechten Wege zu bleiben.
Bietet die Frau ihrem Manne diesen Halt nicht, so
muß sie sich selber die Schuld zuschreiben, wenn er
das Ziel nicht mehr fest im Auge hat, sondern davon
abweicht, so daß sie alle die schmerzlichen Wandlungen
und deren Folgen mittragen und mitdurchleben muß.
Klarheit des Denkens und konsequente ruhige Festigkeit
des Handelns ist der Frau eben so nötig wie dem
Mann, ja oft braucht sie beides noch in viel höherem
Maße, wenn diese Tugenden ihrem Gatten und dem
Vater ihrer Kinder abgehen. zz R.

Auf Krage «791: Dem Gesetzesbuchstaben nach
hat der Mann das Recht, den Wohnort zu wählen
und die Frau hat ihm zu folgen. Und dies ist auch durch¬

aus am Platz sofern der Mann es ist, der die Familie
mit deren allseitigen Bedürfnissen aus eigener «rast
versorgt. Wenn aber die Frau an der Existenzbeschaffung

einen ebenso großen Anteil haben muß, sei
es nun durch Arbeitsleistung oder durch Kapital, so
müßte sich ein jeder logisch und gerecht denkende Mensch
wohl sagen, daß die Frau bei der Wahl des Domizils
und der Wohnung ebenfalls ein Wort mitzusprechen
hat. Ein Mann, der brutal genug ist, dies nicht
einzusehen, der verdient die kräftige Beihülfe der Frau
gar nicht und sie würde dem Blinden am sichersten die
Augen öffnen, wenn sie nach völliger Außerachtlassung
ihrer begründeten Vorstellungen ihre berufliche Thätigkeit

kurzerdings einstellte. Bevor dies aber geschieht,
schon bevor eine unangenehme Auseinandersetzung in
Scene gesetzt wird, hat die Frau sich selbst uno die
ganze Sachlage aufs genaueste zu prüfen. Sie darf
in keinem Fall das verletzte Gefühl sprechen lassen und
soll nicht trotzig auf ihr Recht pochen, wo sie mit einem
kleinen Opfer und freundlicher Nachgiebigkeit des
Mannes Wünschen entgegenkommen und den Frieden
erhalten kann. Wird eme Auseinandersetzung aber
unausweichlich, dann werde sie nur bei ganz ruhigem
Gemütszustande eröffnet und wo möglich auch so
durchgeführt. Kann die Frau den Mann für ihre Gründe
nicht gewinnen und erlauben es die Verhältnisse nicht,
daß sie sich seinen Wünschen unbedingt fügt, so ist bei
ernstem Wollen vielleicht ein Ausgleich möglich, so daß
ein jeder Teil dem andern bestmöglichst entgegenkommt,
nm dadurch wieder einen gemeinsamen Punkt zu finden.

X.

Auf Krage «792: Sie sind sehr zu bedauern;
immerhin läßt sich der Spielteufel etwas leichler
bekämpfen als der Trinktenfel, der den freien Willen gar
schwächt. Haben Sie in Ihrer Bekanntschaft keinen
wohlmeinenden, achtbaren und einflußreichen älteren
Freund, der Ihrem Manne ernstlich zureden und ihn
veranlassen kann, zu den Kosten des Haushalts wenigstens

die größere Hälfte beizutragen? Fr M. in «.

Auf Krage «792 : Dieser Leidenschaft gegenüber
ist die Frau machtlos. Es wird vermutlich in Ihrem
eigenen Hause gespielt? Wenn ja, so liegt hierin die
einzige Handhabe, die Ihnen einen Anhaltspunkt bieten
könnte. Behalten Sie den Kopf oben und seien Sie
glücklich, daß Sie in der Lage sind, von dem Mann
wirtschaftlich nicht abhängig zu sein. Sprechen Sie
in Ruhe mit Ihrem Mann und äußern Sie den Wunsch,
es möchte zu Ihrer Beruhigung die Vermögenstrennunq
vorgenommen werden. Dieses mehr als berechtigte
Begehren wird Ihr Mann anerkennen müssen; vielleicht
begrüßt er dasselbe ganz in der Stille. X.

Auf Krage «79-1: Graphologie ist ein hübscher
Zeitvertreib, kann aber niemals als ernste Wissenschaft
betrachtet werden oder als Anhaltspunkt für ernste,
wichtige Dinge dienen. Es ist nicht unerklärlich, daß
Ihr Sohn, dessen Handschrift bei seiner Abreise noch
nicht fest gebildet war, dieselbe nach dem Muster seiner
jetzigen Umgebung gemodelt hat. Man kann sich auch
noch viele andere Möglichkeiten denken; vielleicht wird
ihm das Schreiben überhaupt schwer und hat er die
beiden Briefe einem Kameraden diktiert. Fr. M. in B

Auf Krage «794: Eine erste große Reise und
der Aufenthalt in einem fremden Lande, unter fremden
Menschen, fremden Sitten und Gebräuchen muß auf
einen jungen Menschen einen gewaltigen Eindruck
machen, so daß er anch innerlich ganz aus dem
gewohnten Geleise herausgerissen wird. Dies äußert
sich selbstverständlich in der Schrift. Dazu kommt der
Mangel an der sonst gewohnten Schreibbequemlichkeit
Schon dies letztere allein kann der Schrift einen ganz
andern Charakter beibringen, kann sie bis zur
Unkenntlichkeit verändern für das Auge des oberflächlichen
Beschauers. Die Hauptsache ist doch, daß Sie
ausführliche Nachrichlen von Ihrem Sohne erhalten haben.
Nicht nur jede momentane seelische, sondern auch jede
größere körperliche Erregung äußert sich in der Schrift,
es wäre also ganz unrichtig, die in der Letztern
niedergelegten Zeichen der augenblicklichen Erregung oder
Depression zu einem Bild des ständigen Charakters
stempeln zu wollen. Das ist der Punkt, wo der
geübteste und erfahrenste Grapholog schwere Irrtümer
festnageln kann. Es wird viel zu wenig betont, daß
die dem Graphologen zu übergebenden Schriftstücke in
ruhiger Gemütsverfassung und ganz ungezwungen
geschrieben sein müssen. Ihr Mann thut ganz wohl
daran, Ihnen die Versuchung aus dem Wege zu räumen.

D. R.

Auf Krage «795: Ganz fein pulverisierte
Eierschalen (ein Mittel, das im Innern Afrikas von den
einheimischen Zauberern vielfach angewendet wird) kann
man ohne Schaden gegen Wassersucht nehmen, dreimal
täglich eine Messerspitze voll; ich glaube zwar nicht,
daß man besondern Nutzen davon verspüren wird.
Die Wirkung dieser Zaubermittel beruht in der Hauptsache

darauf, daß viele Krankheiten von selbst heilen
und daß man dann dem Mittel zuschreibt, was die
Wunderkraft der Natur zu Stande gebracht hat.

Fr. M. in B.

Briefkasten der Redaktion.
Tr. M. in Leiten Sie die junge Tochter an

mit eigener Arbeitsleistung den Bedürftigen zu helfen
und zwar soll es vorderhand eine einzige Familie sein,
welcher sie sich in dieser Weise widmet. Die Tochter
kann sich täglich eine Stunde mit den Kindern beschäftigen,

indem sie die Kleinen in's Freie nimmt, damit
die Mutler ihre Arbeiten ungestört fördern, oder die
nötigen Ausgänge besorgen kann. Einmal in der
Woche soll die Mutter mit den Kindern hinausgehen,
damit auch sie sich in der frischen Luft und im
wohligen Verkehr mit ihren Kleinen sonnen kann. Daheim
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gibt e§ au§ abgelegten Saßen für bie Kinber Kleiber
unb Eöäfße gu fßneiben unb gu nätjen, ehtfaße, ben
Perpaltniffen angepaßte ©erißte gu foci)en unb etroa
einen netten SßmucE für bie EBopnung ber EBitroe
fterjufteQen. EJlit ©elbgefßenfen foü bie Soßter ftß
nicbt befaffen bürfen, bagegen fei e§ it»re Elufgabe,
gemeinfam mit ber unterftüfeten SDtutter Puß gu führen
über bie (Sinnatjmen unb 2lu§gaben, bamit fte felber
einen richtigen Pegriff beïommt non ber Summe,
roelße bie aClereinfad)fte ©çifteng erforbert unb bie,
roenn fie gang opnc §ülfe baftänbe, non ber SERutter

ber Kinber guerft burd) Slrbeit aufgebraßt roerben
müfete. ®a§ lefjrt bie junge Soßter auf realen S3 oben
ftepen unb fie lernt e§, fiß nom 8eben ein rißtigei
Pilb gu maßen, unb auf biefe SBeife märe e§ manßer
unbemittelten 2Bitroe möJiß, ifjre Kinber bei fiß
behalten gu IBnnen um fte burßgubringen unb gu er-
giepen unb fie lernt bie Slrbeit einer folßen ERutter
fßäfeen unb oerftepen. Die ©urßfüprung einer folßen
Slufgabe toäre gubem bie Krone aller roeibtißen
SluSbilbung.

3!rau f. 31.-<Ä. ®ie ©epflogenpeit, ein erfißt=
üß unb naßroeiSbar fßonungSbebürftigeS ERäbßen
gegen bie beffere ©infißt unb llebergeugung noß in
bie Sßule gepen gu lafeen, roeil naß einem Piertel»
japr bie Sßule für fte fo toie fo gu ©nbe ift, erfßeint
fo unoerftänbig unb tabetnSroert toie bie ©eroopnpeit,
bem Kinb gegen feinen SBiHen ttoß Etaprung eingu»
ftopfen, toeil ba§ ©erißt nun boß einmal gefoßt unb
aufgetragen fei. ©§ ift ja flar, bafe geroiffe Sßut»
oerorbnungen befielen müffen, boß bürfen biefelben
niemals bagu mifebraußt roerben, bie ©efunbpeit eines
Sßüler« roiffentliß gu fßäbigen; ba§ Reifet : ba§
franle Kinb ift nißt fßuploS bem Sßulregtement
ober beffen fßroffen Interpreten preisgegeben, fonbern
e§ gebort unter ben Sßufe be§ SlrgteS, ber pebantifßer
©infeitigl it beS Paragraphen energifß unb Kraft
feineS 2lmte3 entgegentreten roirb.

3tcuiffcton.

Better uttï» Bafe.
"glon ^Ürs. Jlowett glamerort.

6] Ueberfefet non SRarie SlgneS.
(SJladjbrucC betboten.)

tb aber Porwanb ober nißt, Sorotpea be»

i fam ipren EBiEen, unb wenig fpäter [tiefe
ERonfieur be Pernet mit einem deinen
a3oot oon ber ?)aßt ab, um gefälliger»
weife bie Potfßaft an ERabel Gltfton gu

übernehmen.
Pefagte junge Same Ieiftete gerabe ber inoaliben

Soßter eines im Sienft ber GliftonS ergrauten
gifßerS ©efeEfßaft. ©8 war ihr eine liebe ©e=

wohnbeit geworben, bem armen, aller SebenSfreube
beraubten ERäbßen burß Eßlaubern unb Porlefen
bie langen ©tunben gu oerfürgen. §eute inbeS
fafe fie ftumm am Sager ber Kranten, baS neben
bem geöffneten genfter ftanb, unb blidie auf baS
EReer hinaus, beffen deine, (raufe EBeflen fiß leife
murmelnb am ©eftabe braßen. Pon bem SLeile

ber Pußt auS, wo baS §äu8ßen beS alten SSiUiam
lag, war bie „©eenpmphe" nißt fißtbar, aber
trophein befßäftigten fiß alle ©ebanEen ERabelS mit
ber unerwarteten Elnfunft biefeS ©ßiffeS. „2Bar
Dorothea an Söorb, unb hatte nur bie ©ehnfußt
naß bem ©eliebtén fte bMjer getrieben? gräulein
Slifton lonnte eS nißt reßt glauben, ba fte bie

junge ®ame abfolut nißt für fähig hielt, einer
fentimentalen Slnwanblung wegen eine Unoorfißtig»
feit gu begehen.

Plöfeliß würbe fie auS ihren ©ebanfen aufge»
fßrecft burß einen 3tuf beS ©rftaunenS, ber un»
wiHtürltß ber jungen Krauten entfuhr; benn wie
burß 3auberfßlag hatte bie ruhige, ftitte ©cene
braufeen Seben unb Bewegung erhalten, ©in fßmudeS,
fßnelleS gahrgeug, baS in golbenen Settern ben.
tarnen „©eenfemphe" trug, fßofe, oon oier (räftigen
3Jtatrofen gerubert, burß ben fßmalen ©ingang in
bie S3ai bon Sßortalloc. 21m ©teuer fafe ein oor»
nehm auSfehenber junger ïïtann, beffen (urge, faß»
gemäfeen befehle geigten, bafe er (ein Heuling in
ber eblen 3tauti( war. 2113 baS iöoot mit gröfeter
fprägifion an bem fteinernen SanbungSplafee ftoppte,
um feinen gührer abgufefeen, hiafte, fo fßnell eS

ihm bie alten Jöeine erlaubten, ©ßiffer SBilliamS
herbei unb fragte naß bem Söegehr beS gremben.

„SDieS ift boß ber prioate SanbungSplafe oon
©ßiofe Pottalloc?" fragte ber junge 3Jtann, beffen
2luSfpraße trofe aller ©eläufig(eit. ben 2lu8länber
oerriet.

„®ang reßt, raein &err, aber, wenn iß fo frei
fein barf, wie haben ©ie ben oerftectten ©ingang
bagu gefunben?" antwortete ber gifßer oerbroffen.

ff®en geigte uns ein oerräterifßeS SanbeSdnb,"
laßte ber 2ln(ömmling, in bem ber Sefer wohl fßon
ajlonfieur 2lßiUe ertannt haben wirb, unb fßob
einen grinfenben, jungen Kerl oor, ber oor Satiren
ben Ort oerlaffen, um fein ©lücl gu maßen. 2Jiit
fouberäner Peraßtung wenbete fiß 2BiHiamS oon

biefem „?lbtrünnigen" ber heimatlichen ©eftabe ab
unb erfnnbigte fiß mit eifiger ,§öfliß(eit unb fißt»
barem ÜDtifetrauen naß ben weiteren SBünfßen beS

^lerrn. ®er alte 2Jtann glaubte fiß für baS
©igentum feines ©ebieterS üerantroortliß unb war
baher burßauS nißt mit ber plöfelißen 2ln(unft
biefeS Perbaßt erregenbengremblingS einoerftanben.
®e Sßernet, ber ben ©ebanfengang beS gifßerS Poll»
(ommen burßfßaute, braß plögliß in ein heüeS
©eläßter auS.

„23eruhigen ©ie fiß, mein 23efter," fagte er
luftig, „wir haben burßauS nißt bie Slbfißt, Shrem
§errn irgenb weißen Sßaben gugufügen. 23eforgen
©ie nur möglißft rafß biefen !8rief an gräulein
äRabel ©liftons 2lbreffe, ohne gu fürßten, bafe wir
Sbnen unterbeffen mit Shrem fianSßen ober einem
biefer gelfenrüdfen oerfßroinben."

SBiEiamS nahm baS Papier unb wog eS, wie
gögernb, in ber £>anb.

„©igentliß (önnten ©ie eS auß felbft befteEen,"
meinte er mit ber ben Küftenbewohnern eigenen
Sangfamteit, „ba fteht ja gräulein Gtifton."

lleberrraißt wenbete 2lßiEe ben Kopf unb fah
EJlabel in ibiem roten Kattundeibßen in ber 2ßür
beS (leinen .f?äu8ßeng fteben. ©ie bot einen male»
rifßen 2lnblic( in ber Umrahmung oon üppigem,
grünenbera ©eifeblatt, mit einigen grofeen ©onnen»
blumen in ber £>anb unb bem lißten 3tot ber Per»
legenheit auf ben äBangen. Um ihren EJtunb gucde
eS wie oerhatteneS Saßen, benn fie malte fiß ge»
rabe auS, waS wohl ®om gu biefer 3ufammen(unft
mit einem milbfremben .jjerrn fagen würbe. ®ieS
aEeS oerlieh ihrem intereffanten, fpmpathifßen, aber
nißt gerabe regelmäßig fßönen ©efißt einen eigen»
tümliß anregenben 3auber, ber feinen ©inbruct auf
SJtonfieur be ißernet nißt üerfehlte.

„EJtabemoifeEe," fagte er unb Derneigte fiß ehr»
erbietig, „iß habe ben angenehmen 2luftcag, 3h«en
biefen 23rief oon gräulein ®u(e gu überbringen."

„gür miß? gräulein ®u(e hat an miß ge»
fßrieben?" rief EEabel im hößften ©rabe erftaunt.
©ie fßaute erft auf bie 2lbreffe, um fiß oon iprer
Etißtigteit gu übergeugen, unb öffnete bann mit
ftinfen gingern, fißer, eine ©inlage für ®om barin
gu finben. 2lber nein, baS ©ouoert enthielt nur
einige Seilen an fie felbft.

ÜMne ^ergenSmabel I

©o pflegte iß ®iß ja früher immer gu nennen —
3JtabeI rnufete, nebenbei gefagt, bafe bieS nie ber
gaE gewefen mar —. 2llfo, meine g)ergenSmabel
®a iß feft übergeugt bin, bafe ®u gur 3eit in
PortaEoc meilft, woEte iß boß nißt oorbeifahren,
ohne ®iß gu fehen unb Seinen jegigen SBohnort
(ennen gu lernen. ®er alte iöau nimmt fiß oon
ber @ee fo fßön unb intereffant auS, bafe unfere
gange ©efeEfßaft barauf brennt, ihn in ber Dtähe
gu befehen. 2Bir haöen nämliß bie 2lbfißt, ®iß
fünf 2Rann hoß gu überfaEen: Dn(elunb®ante, Sorb
Ptelton, meine SBenigteit unb Eftonfieur be Pernet,
ben ®u fßon als ®räger biefer Potfßaft (ennen ge»
lernt haft. Um bie Unbefßeibenheit aber nißt gu
weit gu treiben, moEen wir nißt in baS gnnere ©ureS
EJtärßenfßloffeS bringen, faES eS Seinem ©rofe»
oater irgenbmie läftig faEen foEte. ©S ift gu nett,
bafe wir uns auf ein paar SRinuten fpreßen (öanen.

Eftit herglißem ©rufe
Seine treue grettnbin

Sorothea Sufe.
Kein SBort oon Sora, oon 2lnfang bis gu ©nbe.

EJtabel wufete nißt reßt, was fie aus bem Priefe
maßen foEte, unb ihr ©efißt brüctte bie oerfßie»
benften ©mpfinbungen auS, währenb fie ihn lang»
fam unb aufmertfam burßlaS.

Ser junge EJtann beobaßtete mit Sntereffe ben
immer meßfelnben 2luSbruc( beS feinen, (lugen
©efißtS.

„Unb ba fagt uns bie fßöne Sorothea, bafe bieS

ERäbßen nißt hübfß ift," baßte er, im ftiEen ent»
rüftet, währenb er ben Plicf auf ihr ruhen liefe.
Plögliß liefe fie bas ©ßreiben finten unb neigte
mit (larer görmlißteit ben Kopf, einer Kälte, bie
ihn fpmpathifß berührte, oieEeißt, weil bie grauen»
weit fie ihm feiten ober nie entgegenbraßte.

„SBenn ©ie einen 2lugenblicf warten WoEen,
werbe iß meinen ©rofeoater benaßrißtigen," fagte
fie einfaß.

X.

Unöei'hofft (ommt oft; wer Eltabel geftern gefagt
hätte, bafe fie heute in ©efeEfßaft oon föerrn SuEe,
grau SuEe, Sorothea SuEe unb noß gwei fremben
Herren ihr grühftüct einnehmen werbe, bem würbe
jte gerabegu ins ©efißt gelaßt haben. Etun aber
hatte fiß biefe überrafßenbe 2ßatfaße bennoß er»
eignet, unb man wäre fogar noß gahlreißer ge»
mefen, wenn nißt ein böfer Katarrh bie oon Peß
oerfolgte glorence auf bem ©ßiffe gurüctgefjalten
hätte.

&err ©lifton nämliß hatte, burß SorotheaS Prief
irre geführt, geglaubt, feiner ©nfelin einen befon»
beren ©efaEeit mit ber ©inlabung ihrer „greunbe"
gu bereiten, ©rfreut ergriff er auß bie ©elegenljeit,
fein geliebtes PortaEoc berounbern gu laffen unb
fßrieb auf SomS bringenbeS Sureben einen ßar»
manten Prief, in bem er bie gremben gum „Sanß"
einlub unb ihnen fiß unb fein gangeS ^auS gur
Perfügung fteEte.

©ßon naß (urger Seit freunbete fiß ber fonft
fehr gurürEhaltenbe alte $err aufs märmfte mit
Kapitän SuEe an, mit bem er Diele Sntereffen ge»
meinfam hatte. SPährenb bie beiben auf bem ©teden»
pferb ber EtumiSmati( über ©toc( unb Stein ritten,
hulbigten bie älteren Samen genufeooE einigen harm»
lofen, (leinen Klatfßgefßißten, unb bie Sugenb
ftromerte im greien h^^um. ERabel maßte ben
©tcerüne unb führte Sotb ERelton unb ERonfteur
ElßiEe mit unermüblißer ©ebulb gwifßen ben hi5
ftorifßen Srümmern oon PortaEoc umher, ©ie
fußte mit ©eroalt ben eiferfüßtigen ©ßmerg gu
betämpfen, als fie fah, wie Sont unb Sorothea fiß
aEmäpliß abfonberten unb eigene SBege gingen.
2BaS moßten fiß bie beiben fagen, bie bißt an»
einanbergefßmiegt in bem grünen Sämmerlißt ber
überwölbten Saubgänge bahinmanbelten? Siefe
grage befßäftig'e fie unauSgefegt, währenb fie mit
monotoner Stimme über bie ©efßißte beS ©ßloffeS
bogierte. 2lß, wie oerlangte fie naß ihrem ftiEen
©tubßen, wo fie nißt immerfort 3*uge beS heim»
lißen ©lücfeS ber beiben hätte fein müffen.

PieEetßt würbe fiß baS arme ERäbßen getröftet
haben, wenn fie ben Suhalt beS oermeintltßen
SiebeSgefpräßeS mitangehört.

„3ß bin in meinem Seben nißt fo enttäufßt
gewefen," flüfterte gräulein Sufe heftig. „SBarum
haft Su mir benn nie gefagt, bafe Sein PortaEoc
nißtS anbereS als eine alte Etuine ift?"

„Elber, Siebling, iß fagte boß immer, bafe eS

alt ift," fußte fie ber arme Som gu befßroiß igen,
„unb Der eine glüget fßeint mir boß noß fehr gut
erhalten. "

„3a, aber waS für fßauberhafte Etäume I Keine
ERögltßfeit, auß nur bie (leinfte ©efeEfßaft barin
gu geben. §aft Su Sir benn wirCliß eingebilbet,
bafe iß jemals hler wohnen würbe, wenn Su eS

nißt oon ©runb auf neu bauen läfet?"
„SaS (ann unb rotE iß nißt, Siebfte," ent»

gegnete Som, unb gum erftenmal oerriet fein Son
etwas wie ©mpfinbltßfeit. „©cftenS foftet baS fehr
Diel ©elb, unb eS ift fehr bie grage, ob mein
Pater, oon bem iß pefuniär für jeben pfennig ab»
hängig bin, barauf eingehen würbe." SorotheaS
©efißt oerfinfterte fiß bebendiß bei biefer unan»
genehmen Elntünbigung. „SweitenS aber ift eS

meines ©rofeoaterS liebfter fffiunfß, fein alteS ©ßiofe
fo erhalten gu roiffen, wie es nun fßon feit 3ahr»
hunberten befteht. 3ß würbe miß fßämen, naß
feinem Sobe berart feinen Elbfißten entgegen gu
hanbeln."

„2llS ob er bann noß etwas baoon werten
würbe," laßte gräulein Sute in ihrer heiälofeti
Sffieife. „Soß iß roiE Stß burßauS nißt über»
reben, wohne Su nur reßt pietätooE unter Etuinen,
aber oergißte bann oon oornherein barauf, miß
an Seiner ©eite gu haben. 3ß ha&e wein Seben
gu lieb, um eS burß faEenbe ©tetne ober ähnliße
2lnnehmliß(eiten, bte gernife h'er «« ber SageS»
orbnung finb, gu gefährben."

Samit enbete bie intime Unterhaltung, bie ERabel
fo Diel inneres .^ergeleib bereitete, ©ie hatte nißt
einmal ben Sroft, gu wiffen, bafe fie bie Dualen
ber ©iferfußt mit noß jemanb anberem teilte. Ser
arme (letne ERelton würbe oon ERinute gu ERtnute
roütenber unb ungebulbiger, befonberS, ba ihn bie
Pefißtigung oon portaEoc fürßterliß langweilte
unb er fiß baburß an ber genauen Peobaßtung
SorotheaS gehinbert glaubte.

„2BoEen ©ie nißt noß bie SBaßtftube fehen?"
fragte ERabel höfliß ihre beiben ©efährten. ,,©te
ift noß fehr gut erhalten, unb ©rofepapa hält fie
entfßieben für ben intereffanteften Seit beS gangen
©ßloffeS."

„2lß, iß banfe fehr," fßnarrte ber junge £err
in blafiertem Sone, ohne bie ©preßerin angufepen,
bie ipm auß nißt baS geringfte 3ntereffe einflöfete,
„nehmen ©ie eS mir ntßt übel, meine ©näbigfte,
aber iß mößte miß gern etwas oon ben ©tra»
pagen unferer ©ntbecîungSreifen erpolen. ©S ift
boß auß nißt mepr fo Diel baran gu fepen. ERit
Sprer gütigen ©rlaubniS werbe iß miß ein wenig
im ©ßatten nteberlaffen unb eine Gtgarette raußen."

Samit (eprte er ben beiben anberen auß fßon
ben Etüden unb maßte fiß mit langen ©ßrttten
baoon, angebliß, um fiß etwas Etupe gu gönnen,
in SBtrdißEeit aber, um mit fiafteren Pliden ben
©puren unfereS SiebeSpaareS gu folgen.

(gortfefeung folgt.)

Pußbruderex ERertur, St. ©allen.
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gibt es aus abgelegten Sachen für die Kinder Kleider
und Wäsche zu schneiden und zu nähen, einfache, den
Verhältnissen angepaßte Gerichte zu kochen und etwa
einen netten Schmuck für die Wohnung der Witwe
herzustellen. Mit Geldgeschenken soll die Tochter sich

nicht befassen dürfen, dagegen sei es ihre Aufgabe,
gemeinsam mit der unterstützten Mutter Buch zu führen
über die Einnahmen und Ausgaben, damit sie selber
einen richtigen Begriff bekommt von der Summe,
welche die allereinfachste Existenz erfordert und die,
wenn sie ganz ohne Hülfe dastünde, von der Mutter
der Kinder zuerst durch Arbeit aufgebracht werden
müßte. Das lehrt die junge Tochter auf realen Boden
stehen und sie lernt es, sich vom Leben ein richtiges
Bild zu machen, und auf diese Weise wäre es mancher
unbemittelten Witwe möglich, ihre Kinder bei sich

behalten zu können um sie durchzubringen und zu er^
ziehen und sie lernt die Arbeit einer solchen Mutter
schätzen und verstehen. Die Durchführung einer solchen
Ausgabe wäre zudem die Krone aller weiblichen
Ausbildung.

Arau K. Il.-A. Die Gepflogenheit, ein ersichtlich

und nachweisbar schonungsbedürftiges Mädchen
gegen die bessere Einsicht und Ueberzeugung noch in
die Schule gehen zu lasten, weil nach einem Vierteljahr

die Schule für sie so wie so zu Ende ist, erscheint
so unverständig und tadelnswert wie die Gewohnheit,
dem Kind gegen seinen Willen noch Nahrung
einzustopfen, weil das Gericht nun doch einmal gekocht und
aufgetragen sei. Es ist ja klar, daß gewisse
Schulverordnungen bestehen müssen, doch dürfen dieselben
niemals dazu mißbraucht werden, die Gesundheil eines
Schülers wissentlich zu schädigen; das heißt: das
kranke Kind ist nicht schutzlos dem Schulreglement
oder dessen schroffen Interpreten preisgegeben, sondern
es gehört unter den Schutz des Arztes, der pedantischer
Einseitigk it des Paragraphen energisch und Kraft
seines Amtes entgegentreten wird.

Keuilteton.

Vetter und Base.
Worr Mrs. Lsvett Kcrmerorr.

6j Uebersetzt von Marie Agnes.
(Nachdruck verboten.)

aber Vorwand oder nicht, Dorothea be-
kam ihren Willen, und wenig später stieß

MWU Monsieur de Vernet mit einem kleinen
Boot von der Jacht ab, um gefälligerweise

die Botschaft an Mabel Clifton zu
übernehmen.

Besagte junge Dame leistete gerade der invaliden
Tochter eines im Dienst der Cliftons ergrauten
Fischers Gesellschaft. Es war ihr eine liebe
Gewohnheit geworden, dem armen, aller Lebensfreude
beraubten Mädchen durch Plaudern und Vorlesen
die langen Stunden zu verkürzen. Heute indes
saß sie stumm am Lager der Kranken, das neben
dem geöffneten Fenster stand, und blickte auf das
Meer hinaus, dessen kleine, krause Wellen sich leise
murmelnd am Gestade brachen. Von dem Teile
der Bucht aus, wo das Häuschen des alten William
lag, war die „Seenymphe" nicht sichtbar, aber
trotzdem beschäftigten sich alle Gedanken Mabels mit
der unerwarteten Ankunft dieses Schiffes. „War
Dorothea an Bord, und hatte nur die Sehnsucht
nach dem Geliebten sie hieher getrieben? Fräulein
Clifton konnte es nicht recht glauben, da sie die

junge Dame absolut nicht für fähig hielt, einer
sentimentalen Anwandlung wegen eine Unvorsichtigkeit

zu begehen.

Plötzlich wurde sie aus ihren Gedanken
aufgeschreckt durch einen Ruf des Erstaunens, der
unwillkürlich der jungen Kranken entfuhr; denn wie
durch Zauberschlag hatte die ruhige, stille Scene
draußen Leben und Bewegung erhalten. Ein schmuckes,
schnelles Fahrzeug, das in goldenen Lettern den
Namen „Seenymphe" trug, schoß, von vier kräftigen
Matrosen gerudert, durch den schmalen Eingang in
die Bai von Portalloc. Am Steuer saß ein
vornehm aussehender junger Mann, dessen kurze,
fachgemäßen Befehle zeigten, daß er kein Neuling in
der edlen Nautik war. Als das Boot mit größter
Präzision an dem steinernen Landungsplatze stoppte,
um seinen Führer abzusetzen, hinkte, so schnell es
ihm die alten Beine erlaubten, Schiffer Williams
herbei und fragte nach dem Begehr des Fremden.

„Dies ist doch der private Landungsplatz von
Schloß Poitalloc?" fragte der junge Mann, dessen

Aussprache trotz aller Geläufigkeit, den Ausländer
verriet.

„Ganz recht, mein Herr, aber, wenn ich so frei
sein darf, wie haben Sie den versteckten Eingang
dazu gefunden?" antwortete der Fischer verdrossen.

„Den zeigte uns ein verräterisches Landeskind,"
lachte der Ankömmling, in dem der Leser wohl schon

Monsieur Achille erkannt haben wird, und schob

einen grinsenden, jungen Kerl vor, der vor Jahren
den Ort verlassen, um sein Glück zu machen. Mit
souveräner Verachtung wendete sich Williams von

diesem „Abtrünnigen" der heimatlichen Gestade ab
und erkundigte sich mit eisiger Höflichkeit und
sichtbarem Mißtrauen nach den weiteren Wünschen des
Herrn. Der alte Mann glaubte sich für das
Eigentum seines Gebieters verantwortlich und war
daher durchaus nicht mit der plötzlichen Ankunft
dieses Verdacht erregenden Fremdlings einverstanden.
De Vernet, der den Gedankengang des Fischers
vollkommen durchschaute, brach Plötzlich in ein Helles
Gelächter aus.

„Beruhigen Sie sich, mein Bester," sagte er
lustig, „wir haben durchaus nicht die Absicht, Ihrem
Herrn irgend welchen Schaden zuzufügen. Besorgen
Sie nur möglichst rasch diesen Brief an Fräulein
Mabel Cliftons Adresse, ohne zu fürchten, daß wir
Ihnen unterdessen mit Ihrem Häuschen oder einem
dieser Felsenrücken verschwinden."

Williams nahm das Papier und wog es, wie
zögernd, in der Hand.

„Eigentlich könnten Sie es auch selbst bestellen,"
meinte er mit der den Küstenbewohnern eigenen
Langsamkeit, „da steht ja Fräulein Clifton."

Ueberrralcht wendete Achille den Kopf und sah
Mabel in ihiem roten Kattunkleidchen in der Thür
des kleinen Häuschens stehen. Sie bot einen
malerischen Anblick in der Umrahmung von üppigem,
grünendem Geißblatt, mit einigen großen Sonnenblumen

in der Hand und dem lichten Rot der
Verlegenheit auf den Wangen. Um ihren Mund zuckte
es wie verhaltenes Lachen, denn sie malte sich
gerade aus, was wohl Tom zu dieser Zusammenkunft
mit einem wildfremden Herrn sagen würde. Dies
alles verlieh ihrem interessanten, sympathischen, aber
nicht gerade regelmäßig schönen Gesicht einen
eigentümlich anregenden Zauber, der seinen Eindruck auf
Monsieur de Vernet nicht verfehlte.

„Mademoiselle," sagte er und verneigte sich
ehrerbietig, „ich habe den angenehmen Auftrag, Ihnen
diesen Brief von Fräulein Duke zu überbringen."

„Für mich? Fräulein Duke hat an mich
geschrieben?" rief Mabel im höchsten Grade erstaunt.
Sie schaute erst auf die Adresse, um sich von ihrer
Richtigkeit zu überzeugen, und öffnete dann mit
flinken Fingern, sicher, eine Einlage für Tom darin
zu finden. Aber nein, das Couvert enthielt nur
einige Zeilen an sie selbst.

Meine Herzensmabell
So Pflegte ich Dich ja früher immer zu nennen —

Mabel wußte, nebenbei gesagt, daß dies nie der
Fall gewesen war —. Also, meine Herzensmabell
Da ich fest überzeugt bin, daß Du zur Zeit in
Portalloc weilst, wollte ich doch nicht vorbeifahren,
ohne Dich zu sehen und Deinen jetzigen Wohnort
kennen zu lernen. Der alte Bau nimmt sich von
der See so schön und interessant aus, daß unsere
ganze Gesellschaft darauf brennt, ihn in der Nähe
zu besehen. Wir haben nämlich die Absicht, Dich
fünf Mann hoch zu überfallen: Onkel und Tante, Lord
Melton, meine Wenigkeit und Monsieur de Vernet,
den Du schon als Träger dieser Botschaft kennen
gelernt hast. Um die Unbescheidenheit aber nicht zu
weit zu treiben, wollen wir nicht in das Innere Eures
Märchenschlosses dringen, falls es Deinem Großvater

irgendwie lästig fallen sollte. Es ist zu nett,
daß wir uns auf ein paar Minuten sprechen können.

Mit herzlichem Gruß
Deine treue Freundin

Dorothea Duke.

Kein Wort von Tom, von Anfang bis zu Ende.
Mabel wußte nicht recht, was sie aus dem Briefe
machen sollte, und ihr Gesicht drückte die verschiedensten

Empfindungen aus, während sie ihn langsam

und aufmerksam durchlas.
Der junge Mann beobachtete mit Interesse den

immer wechselnden Ausdruck des feinen, klugen
Gesichts.

„Und da sagt uns die schöne Dorothea, daß dies
Mädchen nicht hübsch ist," dachte er, im stillen
entrüstet, während er den Blick auf ihr ruhen ließ.
Plötzlich ließ sie das Schreiben sinken und neigte
mit klarer Förmlichkeit den Kopf, einer Kälte, die
ihn sympathisch berührte, vielleicht, weil die Frauenwelt

sie ihm selten oder nie entgegenbrachte.

„Wenn Sie einen Augenblick warten wollen,
werde ich meinen Großvater benachrichtigen," sagte
sie einfach.

X.

Unverhofft kommt oft; wer Mabel gestern gesagt
hätte, daß sie heute in Gesellschaft von Herrn Duke,
Frau Duke, Dorothea Duke und noch zwei fremden
Herren ihr Frühstück einnehmen werde, dem würde
ste geradezu ins Gesicht gelacht haben. Nun aber
hatte sich diese überraschende Thalsache dennoch
ereignet, und man wäre sogar noch zahlreicher
gewesen, wenn nicht ein böser Katarrh die von Pech
verfolgte Florence auf dem Schiffe zurückgehalten
hätte.

Herr Clifton nämlich hatte, durch Dorotheas Brief
irre geführt, geglaubt, seiner Enkelin einen besonderen

Gefallen mit der Einladung ihrer „Freunde"
zu bereiten. Erfreut ergriff er auch die Gelegenheit,
sein geliebtes Portalloc bewundern zu lassen und
schrieb auf Toms dringendes Zureden einen
charmanten Brief, in dem er die Fremden zum „Lunch"
einlud und ihnen sich und sein ganzes Haus zur
Verfügung stellte.

Schon nach kurzer Zeit freundete sich der sonst
sehr zurückhaltende alte Herr aufs wärmste mit
Kapitän Duke an, mit dem er viele Interessen
gemeinsam hatte. Während die beiden auf dem Steckenpferd

der Numismatik über Stock und Stein ritten,
huldigten die älteren Damen genußvoll einigen harmlosen,

kleinen Klatschgeschichten, und die Jugend
stromerte im Freien herum. Mabel machte den
Cicerone und führte Lord Melton und Monsieur
Achille mit unermüdlicher Geduld zwischen den
historischen Trümmern von Portalloc umher. Sie
suchte mit Gewalt den eifersüchtigen Schmerz zu
bekämpfen, als sie sah, wie Tom und Dorothea sich

allmählich absonderten und eigene Wege gingen.
Was mochten sich die beiden sagen, die dicht an-
einandergeschmiegt in dem grünen Dämmerlicht der
überwölbien Laubgänge dahinwandelten? Diese
Frage beschäftigte sie unausgesetzt, während sie mit
monotoner Stimme über die Geschichte des Schlosses
dozierte. Ach, wie verlangte sie nach ihrem stillen
Stübchen, wo sie nicht immerfort Zeuge des
heimlichen Glückes der beiden hätte sein müssen.

Vielleicht würde sich das arme Mädchen getröstet
haben, wenn sie den Inhalt des vermeintlichen
Liebesgespräches mitangehört.

„Ich bin in meinem Leben nicht so enttäuscht
gewesen," flüsterte Fräulein Duke heftig. „Warum
hast Du mir denn nie gesagt, daß Dein Portalloc
nichts anderes als eine alte Ruine ist?"

„Aber, Liebling, ich sagte doch immer, daß es
alt ist," suchte sie der arme Tom zu beschwich igen,
„und der eine Flügel scheint mir doch noch sehr gut
erhalten. "

„Ja, aber was für schauderhafte Räume I Keine
Möglichkeit, auch nur die kleinste Gesellschaft darin
zu geben. Hast Du Dir denn wirklich eingebildet,
daß ich jemals hier wohnen würde, wenn Du es
nicht von Grund auf neu bauen läßt?"

„Das kann und will ich nicht, Liebste," ent-
gegnete Tom, und zum erstenmal verriet sein Ton
etwas wie Empfindlichkeit. „Erstens kostet das sehr
viel Geld, und es ist sehr die Frage, ob mein
Vater, von dem ich pekuniär für jeden Pfennig
abhängig bin, darauf eingehen würde." Dorotheas
Gesicht verfinsterte sich bedenklich bei dieser
unangenehmen Ankündigung. „Zweitens aber ist es
meines Großvaters liebster Wunsch, sein altes Schloß
so erhalten zu wissen, wie es nun schon seit
Jahrhunderten besteht. Ich würde mich schämen, nach
seinem Tode derart seinen Absichten entgegen zu
handeln."

„Als ob er dann noch etwas davon merken
würde," lachte Fräulein Duke in ihrer herzlosen
Weise. „Doch ich will Dich durchaus nicht
überreden, wohne Du nur recht pietätvoll unter Ruinen,
aber verzichte dann von vornherein darauf, mich
an Deiner Seite zu haben. Ich habe mein Leben
zu lieb, um es durch fallende Steine oder ähnliche
Annehmlichkeiten, die gewiß hier an der
Tagesordnung sind, zu gefährden."

Damit endete die intime Unterhaltung, die Mabel
so viel inneres Herzeleid bereitete. Sie hatte nicht
einmal den Trost, zu wissen, daß sie die Qualen
der Eifersucht mit noch jemand anderem teilte. Der
arme kleine Melton wurde von Minute zu Minute
wütender und ungeduldiger, besonders, da ihn die
Besichtigung von Portalloc fürchterlich langweilte
und er sich dadurch an der genauen Beobachtung
Dorotheas gehindert glaubte.

„Wollen Sie nicht noch die Wachtstube sehen?"
fragte Mabel höflich ihre beiden Gefährten. „Ste
ist noch sehr gut erhalten, und Großpapa hält sie
entschieden für den interessantesten Teil des ganzen
Schlosses."

„Ach, ich danke sehr," schnarrte der junge Herr
in blasiertem Tone, ohne die Sprecherin anzusehen,
die ihm auch nicht das geringste Interesse einflößte,
„nehmen Sie es mir nicht übel, meine Gnädigste,
aber ich möchte mich gern etwas von den Strapazen

unserer Entdeckungsreisen erholen. Es ist
doch auch nicht mehr so viel daran zu sehen. Mit
Ihrer gütigen Erlaubnis werde ich mich ein wenig
im Schatten niederlassen und eine Cigarette rauchen."

Damit kehrte er den beiden anderen auch schon
den Rücken und machte sich mit langen Schritten
davon, angeblich, um sich etwas Ruhe zu gönnen,
in Wirklichkeit aber, um mit finsteren Blicken den
Spuren unseres Liebespaares zu folgen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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SpcudÎ.
Sinberaugett — golbne ©terne!
Sinbertadjen — S3ogelIieb
Kinberlippeit — SSlumenbüfte,
9Baë oerlangft bu, mein ©emiit?
SBiHft bu reine greuben atmen
3« ber SBelt »oft ïrug unb ©djein,
©udje ©terne, SSögel, Slumen,
îritt inë fiinberjimmer ein!

@in ©tiinbrfjen fdjon fid) geben,
®a§ ift roofjl jebem leicht ;

®od) erft baë ganje Sehen
®en magren 3Jîenfd)en jeigt.

,,S8efd)eibenf)eit baë fdjonfte Steib"!
®o rüfjmet mandje Dbe;
®od) leiber îam in unfrer 3eit
$aê fifeibdjen auë ber aJîobe!

SBei Sisspofitio« ju ftatarrheu «nb LUftbtua
îoerroenbet man mit beftem ©rfolge baë gefetjlid) ge=
fcpfjfe ©{lejiatfjeitmittel „Slntituberfulm". @§ ift ju=

gïeid) baë ftdjerfte Sforbeuguni
fud)t. ifkeië 3. 50. ®epc
fiertSau ; !JKarft=Qtf)otbcfc in 81

(ëmittel gegen @djroinb=
jtë: «potl). 91. fiobed in
m- pi is

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen.
Vom 3. bis 12. Monat banötigt ein jedes Kind

eine Knochen und Muskel bildende Nahrung.
Kuhmilch allein genügt da nicht mehr. Wer kräftige,
widerstandsfähige Kinder will, gebe Ihnen neben der
Kuhmilch täglich 3 Mal mittels der Saugflasche das
vorzügliche Kindermehl Gtalactina. [2109

Um schön zu sein genügt es
nicht, einen frischen Teint zu
besitzen, sondern tägliche Hautpflege
des Gesichts dnd der Hände ist

notwendig. Das bebte Mittel für diesen
Zweck ist Cremte Simon, deren 40-
jähriger Erfolg ihren hygienischen Wert
bewiesen hat. Neben diesem
ausgezeichneten Produkt wende man kein

Puder an als Puder de riz Simon à laanderes
violette oder à l'héliotrope. (H 3371 G) [2134

gkxäftxQmxQ&mxtieZ.
§erï Dr. ^Sterten in Rettin fdjreibt: „Dr. öom«

melë jpaematogen fjat in einem fJaHe non liartndditger
2tl}a<f)Uis bei einem jweijâÇrigen Jttnbe nortrefflid)
geroirft. ®aë Sinb, metdjeë uorbem nidjt geljen fonnte,
begann fdjon nadj S3erbraucf) einer fJIafclje ju laufen,
unb fein ©dptmdje&uftanh befferte fid) tcä^renb bem
©ebraudje ber jroeiren [flafdje jufeljenbë." [2164

Leberfhran - Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen.

Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; V« Flac. 2 Fr.

Zu haben in eleu Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahmesendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

'/////////////////S/////////////////,

0

Zur gell. Beachtung.

W

jfferten, die man der Expedition nur Beförderung

übermittelt, musa eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden WochennummerI erscheinen aollen, müssen spätestens je Mitt-
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren musi das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben,

er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine

liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder SteUesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt aii Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Zweijunge Töehier,
welche die französische Sprache erlernen
möchten, finden auf nächstes Frühjahr
hebevolle Aufnahme in netter Familie,
hübsche Villa mit grossem Garten
bewohnend. Sehr gute Sekundärschule am
Ort. Auf Wunsch Anleitung im Kochen.
Beste Referenzen zu Diensten. Gefl.
Anfragen befördert die Expedition des Blattes
unter Chiffre A 2286. [2286

ß esucht für ein Sanatorium:" Im Zimmerdienst gewandte Tochter
aus guter Familie. Solche, die Lust hätte,
Wärterin zu werden, bevorzugt. Leichter

Dienst. Bleibende Stelle. Antritt sofort.
Salair nach Uebereinkunft. Offerten
unter Chiffre S 2308 befördert die
Expedition. [2308

welche wün-I.II & sehen, ihreII |f Knaben einemIII I I I ëuten Berufe

^IIIJSjI II zu widmen,
brauchen die-MSWW selben nur in
das Institut

.lomiiii i.Payerne (Kt.Waadt)
zu plazieren, welches sie speciell für die
Banken, den Handel und die Industrie,
sowie auch auf den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahndienst vorbereiten wird.
Französisch gründlich, Italienisch,
Englisch, Musik, wenn es gewünscht wird.
Sehr massige Preise. 1000 Referenzen.
7 diplomierte Lehrer. Beständige Ueber-
wachung, reichliche Nahrung. Dieses
Institut ist das bekannteste der franz.
Schweiz für schnelle und vortreffliche
Erlernung der franz. Sprache. 36jähriger
Erfolg und Gelingen bei den Examen.
Verlangen Sie den Prospektus. > 2320

Töchter-Pensionat
M.0"65 Burnand [,8U

La Violette, Yverdon.
Beste Referenzen und Prospekt.

SchlossStPrex
am Genfersee. [2299

Praktisches Töchterinstitut und
Pensionat. Möglichst gute Erlernung der
französischen Sprache in Wort und
Schrift. Englisch, Musik, Buchführung.
Methodischer Gang in Hand- und
Näharbeit, Zuschneiden. Anleitung z. bürgerlichen

Kochen. Referenzen. Prospekt.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dejjots : In Apotheken. [1608

Töchter - Fensionat FIEZ - Braak
(ehemals Gilliard-ÜIasson)

Mr. Ray -Haldimann
(anc. Direkt, und Prof.).

Gründliche und praktische Erlernung der französischen und englischen
Sprache. Unterricht in der Musik, im Malen und in den Handarbeiten.
Referenzen in allen Städten des In- und Auslandes. [2313

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 |

Direktor: N. Quincke, B sitzer.

><1

Eine TADELLOSE BÜSTE]
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch toi RATIÉ'S I

PILULES ORIENTALES!
die einzig echten u. als gesundheits-zuträglich garantir!. |welohe ohne die Taille vergrössern I
ein Graziöses Embonpoint erzengen. I

Flacon mil Notiz Fr.6,35. Man wunde sun Ai.*».l\Dov& F.C.AKUFii.Genf
12, Hut-du Marché, oder direct au Ap*h.RATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris!

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts :

Baden: L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Pr. Prey zum Bichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rttti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. Schaffhausen : Gohr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen : Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Sohneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
llorgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Iiuzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Lmthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2806

yon Mesdames Daulte [23ia

Neuveville b. Neuchâtel
Gegründet 1868. ———

Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.

Für Eltern!
Kleine Familien-Pension wünscht noch

2 oder 3 junge Töchter aufzunehmen.
Existiert seit 25 Jahren. Gründl. Studium
der franz. Sprache. Auf Wunsch : Englisch,
Buchhaltung, Klavier, Küche, Handarbeitetc.
Gewissenhafte Pflege. Angenehmes
Familienleben. Zahlreiche Referenzen. Sehr
bescheidener Preis. Auskunft erteilt Mme.

Jobin - Bacher oder Pfarrer «le
Jlenron, St. Blaise, Neuenburg.
Prospekt. (H346N) [2311

geltem, welche ihren Töch-f ^ tern eine sorgfältige Er-
Ziehung und Bildung

zu teil werden lassen wollen,
wird das Pensionat von
Mines Daulte in Neuveville

hei Neuenburg
bestens empfohlen. [2305

Töchter - Pension
Mesdemoiselles Lemp

in Landeron, Nenenbnrg
wünschen nächstes Frühjahr wieder
einige Töchter zur gründlichen Erlernung
der französischen Sprache in ihr Haus
aufzunehmen. Angenehmes Familienleben,

sehr gesunde Lage. Bescheidene
Preise. Prospekt. Referenzen. [2322

lonat de j
Villa Clocheton Mr. 5

Auf April finden noch einige Töchter
freundliche Aufnahme. Gute Ausbildung
in Sprache, Hauswesen, Buchhaltung etc.
Preise bescheiden. Beste Referenzen.
Prospekte. [2309

Misses Hall 2303

nahmen in ihrer Villa in Sutton Scot-
ney einige jungef/fädchen auf,welche
die englische Sprache gründl. su
erlernen wünschen, Pjeste i^eferensen.
flüssige Preise. Coldharbour, Sutton

_S°co//?ep bei Winchester, ngl.

Familien-Pensionat
PERSOZ

für junge Töchter
Beaux Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der
französischen Sprache. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2262
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Spruch.
Kinderaugen — goldne Sterne!
Kinderlachen — Vogellied!
Kinderlippen — Blumendüfte.
Was verlangst du, mein Gemüt?
Willst du reine Freuden atmen
In der Welt voll Trug und Schein,
Suche Sterne, Vögel, Blumen,
Tritt ins Kinderzimmer ein!

Ein Stündchen schön sich geben,
Das ist wohl jedem leicht;
Doch erst das ganze Leben
Den wahren Menschen zeigt.

„Bescheidenheit das schönste Kleid"!
So rühmet manche Ode;
Doch leider kam in unsrer Zeit
Das Kleidchen aus der Mode!

Bei Disposition zn Katarrhen und Asthma
.verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist zu¬

gleich das sicherste Vorbeugung
sucht. Preis Fr. 3. 50. Depl
HcriSau; Markt-Apotheke in B>

Kmittel gegen Schwind-
ls: «path. A. Lobcck in
-stl. (2118

M Mt m MieWii Me 8pmn.
Vom 3. dis 12 Nouât benötigt ein jedes Kind

eins Knocken und Nuskel bildende »abrang. Kub-
miiek alls in genügt da nickt mskr. Wer kräktigs,
widerstandskâbigs Kinder will, gebe Iknsn neben der
Kubmilck tägliek 3 Nal mittels der Saugllaseks das
vor?üglicks llindermskl tAnlNvtii»». (2109

im ««IiBn irii «vin genügt es
nickt, einen kriseksn leint xu bs-
sitzen, sondern täglicke »autpllsgs
des »ssickts Und der Hände »st not-

wendig. Das beste Nittsl kür diesen
2week ist OrviN« 8inion, deren 40-
jädriger Krkolg ikrsn bygieniseksn Wert
bewiesen kat. kleben diesem ausgs-
xsickoeten Produkt wende man kein

?udsr an als?nàvr de ri^ 8îin«n à laanderes
violette oder à lbêliotrops. (kl 3371 (2134

Kräftigungsmittel.
Herr vr. Werte« in Berlin schreibt: „Dr. Hom-

mels Haematogen hat in einem Falle von tjartnââiger
ZZHachitis bei einem zweijährige« Ki«de vortrefflich
gewirkt. Das Kind, welches vordem nicht gehen konnte,
begann schon nach Verbrauch einer Flasche zu laufen,
und sein Schwächezustand besserte sich während dem
Gebrauche der zweiten Flasche zusehends." (2164

böbertki'sn - Emulsion.
Stern- »arks

VorüüMdes, Mtllámeàilà.ki'gMklt vonàtoll empkohlöll.

Droiss iuk^lusivo 1 Loìiaodtol DkskkormUu2-Boudons :

Vi flao. 4 ff.; V2 plae. s fr.

^iVo Ì!viu Dopot, woudo man sioìi um ^ostoukroio Xaod-
uàms-Lvuduug; 211 odigsou Droisvu an (2126

Lauters I-aboratorien, klitlollgeoollsolissl, Kent.

V

/vr Kvtì. LvaàtuvK.

»

>uk Iu»sr»ts, âts ruit DdiSr« Vssvtodllvt «taà,tì mu«» «otlriktliotl« OL^vrtv «iuzsvrvtollt wsrâsu,
à» àis Lllpvàitiou uiodt dstu^t i»t, von «iod
»u» àiv ^àrossvu »u-usvd«u.

«r uusvr ülatt iu àou î>l»ppvu àsr I.v»vvvr-
às Uv«t uuà liâuu o»vk ààrv«««u vou tdvr

à /ra»sê«i»c1>e Lpracäe
viöcätev, /îude» «äcäett«
kebevotte in »etter Kbo»»à>,
üädscüe p»à »ist Aro»»e>» t?arê«u bt-
woäneuck. Leär MteLetü-ndars-diu/s a»,
Orê. ^tu/î kpkwsâ à bkocäe».
Leste Le/'erevz-e« s« Làsten. t?e^. ^ln-

ie/ordertd«eàped>t?onà Lkattee
«»te?- ^ 2LS6. M86

esnekt etn Srinatovà»!
a» à ^ivimerdieuet Aeioauckte ?bât«r

au» Hüter Lkmilie. Lokcäe, dis Dust äcktte,

âi tertn su u-ei'de», bevorsuAt. Dsiâer
L»e«»t. âeiàsucke Stsà Zutritt »o/ort.
La(a»> nacä k/ebeiein^un/t. ö^e»-teu
unter <?/u'^re SZ08 befördert d«e à-
xediti'o«. /LZS8

welcks wün-
I. II ^ seksn, ibre
AM I'D Knaben einem
» il I > I I guten öeruks

II2U widmen,
braucksn die-

MWMAWWWWWAMM selben nur in
das Iiixti

tut loiiiiili i I'uvt-iii« (lit Waadt)
ru plazieren, welckes sie speciell lür die
Sanken, den Handel und die Industrie,
sowie auek auk den Sost-, lelegrapben-
und Sisenbabndienst vorbereiten wird.
Vranrösisek gründlick, Italisnisck, Lng-
lisek, Nusik, wenn es gswünsekt wird.
8ekr massige preise. Illvl) Seksrenren.
7 diplomierte kelirer. Seständigv Ueber-
waekung, reivkliobe klabrung. Dieses In-
stitut ist das bekannteste der kran?.
Lckwsia kür scknells und vortrekklicds
Erlernung der kran^. Lpracke. 36jäkrigsr
Lrkolx und Kelingen bei den Lxamsn.
Verlangen Lie den Drospsktus. >2320

Iôà?-pkMoM
Kollos Lurnartà
Violette, Vverâon.

veste Sekerenren und Prospekt.

8ckl0888t.?rex
um <»eiif«r«i v. (22S9

praktisckes lköcdterinstitut und Den-
sionat. Nöglickst gute Erlernung der
kranrösiscken Lpracke in Wort und
Lokrikt. blnglisek, Nusik, öucklükrung.
Netbodiseker (lang in iland- und Iläb-
arbeit, ^useknsidsn. Anleitung x. bürger-
lieben Koeksn. llekereoaen. Prospekt.

Das Ideal der Läuglingsnakrnng ist die Nuttsrmileb;
wo diese keklt, empüeklt sick die sterllisisrte Lernsr
álpen-Nllck als dewäkrteste, Zuverlässigste

lîXiàsr ^Milà
Disse ksimkrsis Haturmilek verkütet Verdauungs-
Störungen. Lis sickert dem Kinds sine kräktigs Kon-
stitution und verleibt ikm blökendes tkusssksn.

Depots: In ^Vpotbeken. (1K08

lîîàr-ksilîîliiiàt kl!! - làsi lii iii»!« CkiU!»rà

(lIIK?. t)1l «1^t. IIII<t lt^I «»t.j.

til undlivke und praktiselie KllerunnK der kraunösisoben und enKliselien
Lpracke. Ililtvrrivkt in der Nusik, im lVlalen und in den Handarbeiten,
ktekerensen in allen Städten des In- und Auslandes. (2313

Knaben-Institut » Kanöelssckule
(Zlos-IìouLSsaa, Orsssi«!' d. I^susiitzurK.

«eixrtiucket I8SS.
tirlsrnuns der modernen Spraoden und ssintlioker Dsndelsfiiodvr. sieben

diplomierte I.ekrer. Reteron^gn von msdr als lSM obomslißen ^üslinsou. (229S

7V. ttuiuc/l«, L sàsr.

><1

M°7»octt08à àmiî
eulslt man In 2 «onaten durck den Lebreuvk ,«» KKIlè'S I

die eieiig e-dlea a. al» gesundkeits-rutrsgliok g-rmtirt, à
xveloào oìmo cìts ?st1Is vsrgrössorQ >

^

sill Sr a 2 iös s s 2mt) o ux o i»t
öl?elizell^si

?aàvto1 m âer ssgàllà svsoìiUt^t, vlo^isss littst
kUr?arkStdôâso, 6as tviioLtvs àk^isOdvii xvstattot,
01au2 otms (^l'âttv xidt, i'akrslaos k'âlt, I^inolsum von-
serviert rmâ aukkrlsokt. ^Viodseo rmâ öleokeo källt

san2 kort; «soruodios uoâ sotort trooken. ^eusoisse eto. aok ^.okraxo. Das Qiter ssld-
lied 2U 4 à uoâ kardlos 20 li'x. 4LY nur allsiQ eolit 211 kadeo lo kolseodeo Dévots:
»»Ä«»: D. 2aoàer, ^poàeàe. : Doois Drlesser.
Sa»«I: li'r. k'roz^ 211m DiokìiorQ. : D. ^aoâsr <à t^o., ^vvtdeks.

Daos ^Va^oer, Dro?. 2.Derderber^. lkiiti (Xt. ^ilriok): D. ^Itorker.
»«ru: Dmil Rupk. lS«I»»kriU»ii»«» : Dvdr. t^uldort.
«»»l'Kâoi't: Dd. Adindov 2ur alten Dost. Ds- Liss, Lodn.
Oà»axa«t«»i»Âs: Drosnvrie nvuoìiâtoloisv 8t. «»Ilei» : goìilatter <à Do.

Derroodet <à Dis. ^Vtutertl»«»' : D. Drnst 2. Lokoveders.
Dsndsodm <à Domp- Dsdr. Huidort.

KTorg;«» : d. Ltaud. AUrtvI» : D. Volàrt «à Do.^ Idar^tsasse.
: Dislvr K Rsindart. von DUrsn, Dintkesoderp1at2.

Darkstol isr nièkt 2u vvrwvokseln mit Xaokalimunson, die unter Ainlioli lauten-
den Xamvn ansodotvn werden. (2306

?M Uesàmo« vaults ^S12

Xsuvoville t. llsuokâtsl
> <«e^riìiiÂvt R8S8. ——

Sêîst vekerenren mil Prospekte z» lliiiiîw.

?ür Hitsrn!
Kleine pamiiien-Pension wünsobt nook

2 oder 3 junge Vöobter aukiunebinen
Existiert seit 25 labren. Kründl. Studium
der kranr. Lpraeks. ^uk Wunsob: Vngiisvk,
vucbkaltung, Klavier, Kiicbv, klandarbeità
Kewissenbskte Pflege, ^ngenebmes kann-
lienlsben. 2aklreivke vekerenren. 8ebr be-
sokeidener preis. Auskunft erteilt ltzme.
dkostii» llltnelivr oder Pfarrer «Iv
ZI«u»'«n. 8t. lileuenburg.
Prospekt. (»346 kl) (2311

^ ^ isr» àe â--

M (sis fasses
îoirek à?
M»»«« Veîtve-
vêtts Ksi VsttSttKî«^ öe-

ske«« /ssos

lÖD^SI- - ?6QSÌ0rl
Mesdemoiselles Kemp

in I.îiiidi i uii, Vvnvnlbnrg;
wünseken näckstss Krükjakr wieder
einige löcktsr -:ur gründlicksn Lrlernung
der kran^ösiseksn Lpracke in ikr »aus
aàunskmen. àgenekmes Kamillen-
leben, sskr gesunde Dags. »sscksidsne
preise. Prospekt, »sksrensen. (2322

ÍRîll llö j
VillÄ. Llloolistzon Ur. S

llMI 7« X'l.
àk àpril ündsn nock einige löektsr

kreundlicks ikuknakme. lkuts Ausbildung
in Lpraeks, »auswsssn. vucbkaltung etc.
preise dsscksiden. vests »eksrenxen.
Prospekts. (2309

nsämsn m //-rsr D///cr m Mutton ^cot-
nsp s/n!K>s^ll?!S's^säc/c/isn llll/,ws/r/!S
d/s sngdtrc-äs sr-
/srnsn!0llvr/îê?!. ^s^fsIss/srsnIon.

7-rs/lrs. <7o/ck/iardoi/r, ^ut-
ton ^oo/nsp ds/ tiVnoäs^/sr, 6"?,?/.

ksmilieli-kkiisigiigt
PVKSV2

kÖlO ^OlllllAS
ksäiix Ki-t81, ^leuebâtel.

»ewisssnkaktes Ltudium der krauaä-
siscken Lpraeks. Lskr seköne Vage.
Prospekts und »ekerenxsn xur Ver-
kügung. (2262
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Sprenger-Bernet, St. Ballen
„Pilgerhof" (Za fl 225) Fabrik:

48 Neugasse 48 ;i Koiikoriliastr. 3
Telephon I 2324

* SB

» S
~ «

99

0. Walter-Obrecht's

^ABRIK-MÖKKE

Familien - Pension für Jisliip
Villa „La Pelonse"

Cormondrèche b. Neuehâtel.
Preis 60 und 70 Fr. per Monat.

Prospekte stehen gerne zur
Verfügung. [2298

Oer Besitzer: G. GERSTER, Direktor.

r
Lausanne, Riante Rive

— Mues Capt. —
Ausbildung in Sprachen, Musik, Malen,

Handarbeiten. Familienleben. Herrliche
Lage. Sommeraufenthalt im Gebirge.
Prospekt und beste Referenzen. [2302

Neuheiten!

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebröder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
8t. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen, m. Garantie.

Haararbeiten
Die natürlichsten, feinsten und

modernsten Haararheiten für Damen
liefert das Specialgeschäft dieser
Branche i'On f2269

C. Beckmann
Postichsur und Damencoiffeur

St. Gallen, Marktgasse /.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
1/28tUckwei8e ca. 30 Meter zu niedrJosten
Eng:ros-Preisen geliefert vom Fabriklager
-Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

B Bergmanns Zürich s
Unübertrefilich gegen fett-

glänzende Haut,
Sommersprossen und
unreinen Teint. [i804
Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.

[2178

in Fiez bei Grandson
(Bch1208 Q) Gegründet 1870. [2296
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründl. Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise. Musik, Englisch,
Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere
Auskunft wende man sich direkt an Mm« Ray-Moser.

Importeure Rimpau & Oie., Hamburg.
BV Man verlange Muster und Preisliste unserer Thee aus

China, Indien und Ceylon.
Erhältlich en gros und en détail bei : [2318 I

A. Honegger — Geilinger's Wwe, "Winterthur.

Pension BonAccueil,Chamblon s.Yverdon.
In der bekannten Pension Fivaz-Rapp fänden auf Frühjahr wieder einige jg. Töchter

freundl. Aufnahme- Gründl. Erlernung der franz. Sprache. 750 Fr. jahrl. Prospekt u. Refe-
renzen stehen zur Verfugung. [232i] Die Vorsteherin : Mme. Fivaz-Rapp.

M
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Di. Stahl-Springfeder» Matratze
hatsichvon allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

"entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über

Eiserne und messing-Bettstellen
(Za 1086 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819 Mb

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich).

Darmkatarrh, Magenkrampt
Ischias, NerYenschwäche [S555

Jahrelang hatte meine Frau mit Krankheiten schwer zu kämpfen, z. R. mit
Darmkatarrh, Magenkrampf, Blähungen, Herzwasser, Kopfweh, Nervenleiden,
Nervenschwäche und hartnäckiger Stuhlverstopfung. Ohne den Gebrauch von Abführmitteln

dauerte es oft 8—10 Tage, bis Stuhl erfolgte ; bei Stuhldrang kam meist
Wind, aber kein Stuhl. Die Beine waren immer stark geschwollen, eine Erscheinung,

die zuerst nach einer früheren Schwangerschaft aufgetreten war. Nachdem
die Privatpoliklinik in Glarus meine Frau glücklich geheilt hatte, stellte sich nach
Verlauf von 3 Monaten ein anderes qualvolles Leiden ein u. zwar Ischias, Hüftweh
in Hüfte und Bein rechts. Das Bein war kraftlos, steif, wie gelähmt und fast
nicht zu bewegen. Meine Frau konnte kaum stehen; sie bekam plötzliche, zuckende,
die Nervenbahn blitzartig durchschiessende Schmerzen von der Hüfte bis zur Wade,
sodass sie sich an einem Gegenstande halten musste, um nicht umzufallen. Die
überaus heft. Schmerzen raubten ihr ganze Nächte den Schlaf u. machten sie
missgestimmt, gereizt, vergesslich u. zerstreut; die Füsse waren immer kalt u. fröst.
Auch hiebei hat sich die briefl. Behandlung der Privatpoliklinik in Glarus glänzend
bewährt. Meine Frau ist heute in allen Teilen hergestellt u. gesund u munter, wie
je zuvor. Aus Dankbarkeit bringe ich den Fall auf d. Wege zur Kenntnis d.
Publikums; ich bin auch, wenn es verlangt wird, bereit, weitere Auskunft zu erteilen.
Metallfabrik Zug, 16. März 1900. AI. Stocker-Rogenmoser. Die Echtheit der
Unterschrift des Hrn. Alois Stocker-Rogenmoser beglaubigt amtl. : Zug, 16. März 1900.
Kanzlei d. Einwohnergemeinde Zug. Per Einwohnergemeindekanzlei: W. Müller,
I. Stadtschbr. Adr. : l'rivatpolikliiitk Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1692

^Jede Dame '6%Schneiderin »
Taille-^ÎXmeteF
mehrfach

• pateatirt.
gesetzlioh
geschützt.

Maass- u. Zeichenapparat
um genaue Schnitte für Damengarderobe
jeder Grösse und für alle verschiedenen
Maasse herzustellen Keine Normalschnitte,
sondern für beliebige Figur so genau
passend, dass Anprobe unnötig. Ersatz für
Zuschneiderkurse. Preis 5 Fr. für Volksausgabo

und Fr. 7-50 für Salonausgabe. [2248

A. HERZOG, Tour de l'ile, GENF.

Kautschukstempel.
Kleine Hülfsstempel 0.40
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50
Selbstfärb. Stempelkissclien 0.60
Monogramme 0.80
Petschafte für Siegellack 0.80

Preisliste mit über 100
Abdrücken gratis und franko. —
Eigene Werkstätte für Stempel
und Clichés. [2051

A. Niederhäuser, Grenchen.

C°<3>360 <5'C5

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

per engl. Pfd.
Fr. 4.50

„ 3.60

„ 3.30

China^Thee,

per t/8 kg
Fr. 5.-

4 —

„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

0UV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. & Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifan

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Stilen mit flrampfabern luit
offenen ^Seinen ®ç(jg[teten

empfehlen mit

£>ie

fftaWe,
jilt 1 iDîo.

liât geufl
genb, gr.3.65
ÜJian wenbe

[iitj an tie

in ®enf.
®epot in ten größeren Sipo
tf)efcnbeS3n'Unt StuSIante«.'

lftuUtt'0
RompreIfen

fRationelle
Bemäntlung.

Steqtliit) te-
gutaeptet it.
empfehlen,

Sicheret
tëvfolg.

15 Satire lang litt ber Unterjelcpnete an ffiagett-
nnb I>armftatart'[| unb tourbe in fepr furjer 3ett
butep ben (Sebraucp ber etnfaepen Sur beb §errn
Sßopp boHftänbtg gepellt unb füptt fiep (ept naep
SBerlauf bon 6 SDÎonaten noep gang gefunb. 3n bantbarer

Mnetfennung btefer gliicflitpen Teilung möipte
icp allen ÜJIagen- unb Sarmietbenben empfepten, fiep
Bertrauenbbolt [cprlftllcp an fjerrn 3. S. g. Bopp
in Selbe, Sotftein, ju toenben. Bucp nnb grage-
formulât Wirb foftenlo» iiberfanbt. [1719

Sulinb 3>ebe=Scpmtbt, üBlrt, (Slfäffer-
ftra&e 13 In Bafel.

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4'/a Kilo à Fr.2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

Schweizer Frmren-Zeikung — Matter für den häuslichen Kreis

Sprenger-kernet. 5t. kalten
„pilßfsrkok" (üallMj kabi-iki

48 48 j !î
I'slspkon I 2324

^ «
^ kü
». L' i?

»»

O, Vl//stb7üs?-L>kLücL7 ^

kà-km« U MMê
Vill» „I.»

l?ornnc»Qàrèo1is 6. Issuoltâbsl.
pi-sis so und 70 p>. psn IVlonai.

k>i-ospolîto ststisn x-onns 2un Von-
kllUUNA. f22S8

»SI- KM»!': k. KcnLIK», Iliksitllik.

ts^

IZg.uss.iuis, Iìia.ut.6 Iî,ivs
—— M»«« t iìpt.

àsbilduug in Lpracben, Nusik, Nalen,
Laudsrbsiten. pamilieuleben. Lerrlicbe
Lage. Lommeraukeutbalt im Oebirge.
Prospekt und desto Lekerenzeo. (2362

Aeàiien?
Kolli- unll kilberwaren

2271 ompkodlon döüieli

llkrinaoksi' unà Koiâsàmisàe
8î. t»»II<ii 8pi!<1iii

lesrlKssss 16. »soLst âsr post.
Nsparatursn. à varantle.

à? Bpso/K/SoseiiAtt
^'0» ^2269

<?. Leâ»n«»t»t
po^k/cstsur unc/ Frrmsncoi'//sur

Laurli^0lU)ûczd.Sr
»n»x«»uvl»tv prlni» <ìî>»Iiâîvi» cordon
VISìilok^siss es. 30 Bieter »i» nt««>rieten

xeliekert. vom I^adriklaser
?»««K»v» »«vlivr, DnnvixK», vlnrii».

à3ìsr lraiieo siu Visustvu. W43

UWMMZMUM
Dniààôtiliek ASAsil ksîì-

glânDSuâs Hariì. Loro-
nisrsprosssn nnà un-
rsinsn?siiiì (isoi
Lur eebt mit dem Kameriszug

auk der Ltiketts.

dee Ves^e klOe0-feis.ieel<Zpnm

ldekeeeZll seliâll-lieki.

12178

in del (Zrranâsoii
MIZS8P <Zi«S7iriì»<ì«ì >2296

könnte used 6stern wieder neue löglinge zur Erlernung dor kranzösisoken Lpraobe
auknebmen. Kriindi. Unterrivbt pamiiieniebon Krmsssigte preise. Ikusik, pngiiscb,
Itaiienisvk, INsien. koste kekersnzen und Prospekts zu Diensten. pür näkers às-
Kunst Wölldö man sied clirskt an Zl">«

Iroportsiiro Rirapo.» <à Ois., Usrndurs.
AM- IVIan verlange IVIustsr und proislists unssnon 7t>so aus

tllillll, Illllilll IIIIlI ttfflllll.
Llnlisltlioli so gr-os unâ on âstsil bei: (2318

HonsyglSi- — Osilirtgsr s ^^irttsriliui-.

Pension kon^ccueil,(5karnblonààIn âsr dvkaulllvu?6U3Ì0Q rivs-e-k»!»!» Mllâsu auk I^rUdMdr ^vioâsr siuis« is. "I'oolitsr
krsunâl. àkr»aìuue. drUuâl. Erlvruulls 6sr tr»»»«. Spraoks. 750 I^r. iakrl. I^03pek1 u. Ksts-
rsnTkli stàu ^ur VsrkUsuus. s232II W VmtàilU >Nme. piva?-iîspp.

«
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«
«
Z

o,« 5tsdl-5pl>jiigîsâôk-ststràk
datsiodvon nilenL^stemsn à ànsvollkommenste bsvìtkrt.
Lis besitzt sins

«r^tisliül» rvKutivrtv
vvis sis keine uuàsrs Nutrntiiö ausweisen kann,

àtspi'iokt allen àniorclerungen clei- 3>giene
und ist von unbegrenzter vsueriiaftigkeit. — ^addsieke ksksrsnzsn.
— prospsktus, sowie aued itikum über

KîîèlNè »«a MîZîing-vîtMîlIen
(2a 1086 g) von besonâers keiner àskûkrung
vsrsenàst auk Verlangen àsr padrikant: (1819 àà

K. koLL, ?1lgsi'8toK küti üürleli». Hà

vs.rinìaîai'rli, Ms.N6nkrs.inxt
Isoliias, ^Sr^snsvli^âoliS

ladrsianZ datte meine prau mit Xraukdsitsn sedwsr zu kämpken, z. L. mit
Dsrmkatsrrb, iNsgenkrampk, Niskungen, Nerzwssser, kopfweb, blervenieiöen, ilerven-
sobwävbs unit bartnsvkiger Ltuklverstopkung. «das äsn tlsdrauek von ttbküdr-
mittsln ciausrts öS okt 8—1t> paßs, bis LtudI erkolztö; bei Ltuklàrang kam meist
Winà, aber kein LtudI. Die Leine waren immsr stark gsssdwolien, eine prscksi-
nunß, àie zuerst nacd einer trüberen LobwanZersskakt aukAetretsn war. biaekäsm
üis privatpoiikiinik in Kiarus meine prau Zlüekliok zebeiit batte, stellte sieb naek
Verlaus von 3 Nonaten ein ancieres qualvolles bsiüsu eiu u. zwar isekias, Lüktwek
in Lükts unà Lein reebts. Las Lein war kraktlos, steik, wie geläkmt und säst
nickt zu bewszen. Kleins Prau konnte kaum stöben; sie bekam piötzlicbe, zuckende,
àie Nervenbadn blitzartig durcbsckiessende Lcbmerzen von der Lükte bis zur KVads,
sodass sie sieb an einem tZexenstande kalten musste, um nickt umzufallen. Die
überaus kekt. Lcbmerzen raubten ikr ganze Hackte den Lcblak u. macbten sie miss-
gestimmt, gereizt, vergesslicb u. zerstreut; die püsse waren immer kalt u. kröst.
Xuck biebei bat sicb die brieil. öebaudluug der privatpoiikiinik in Kiarus glänzend
bewäbrt. Neins prau ist beute in allen peilen bergsstellt u. gesund u munter, wie
^je zuvor, às Dankbarkeit bringe icb den Lall aus d. KVegs zur Kenntnis d.
Publikums; icb bin aucb, wenn es verlangt wird, bereit, weitere Auskunft zu erteilen.
Netallkabrik 2ug, 16. Närz 1966. àl. Ltocker-Logenmoser. Dis Kcbtbeit der Unter-
sckrikt des Lrn. Xiois Ltocker-Logenmoser beglaubigt amtl. : 2ug, 16. Närz 1966.
Kanzlei d. pinwobuergemsinde 2ug. per Lmwoknergemsiudekanzlei: VV. Nüiler,
I. Ltadtsckbr. Hdr. : I-rt v»tz»«»>lkl1»tl< t-!li»r»«, Kircbstr. 465, OI»ru«. (1692

â^elle là ^KZlîlillàin »>»

> lâills-êîXineler
wokrks.o!»

- pâtentirt.

um ^SQSUS Sodnitts Mr OamvQsarâorods
d'silor drö33S und kür al lo vor3vtiisdonori
Naa33S kor2U3ìoIIou X^oins 5s0rmal3etmjt1s,
30!idSrri Mr dsliodi^s I^i^ur 30 sonau pa3-
30nd. da33 ^nprodo uvnokis. Lr3st2 Mr
3ekn0idork0r30. I'rsw 5 l^r. Mr VoIk3au3-
sadv und Il>. 7L0 Mr 8alonau3sad0. ^2248

tt^20K, IlM ljk I'ile.

^àkMstMpôl.
Kleine Lülksstempel 6.46
1—3-zsiIise Ltempel 6.86
Ovale Ltempel 1.56
ZsidsllZtd. LtempsLcissoben. 6.66
NonoZi ammv 6.86
petsebakte kür Liegeilack 6.86

Preisliste mit über 166 Hb-
drücken gratis und kranko. —
pigsne Werkstatte kür Ltempel
und Liicbês. (2651

k. liikllki'llämi', Kköllktien.

S°Ä)I(5>O S

OSZ^IoH^IlSS. .à«°àâ
ìràttix, vrxivbis unà daltbar.

?r. 4^0

„ 3.K0
3.30

Otkina^IiSS,

k'r. 5.-
»» 4.—

„ 3.60

„ 3.40

Souedoli^ ?r. 3.60, Xonzsou ?r. 3.60 per >/s

VSkl 0S8WSll!, ffiiltöl'tlllll'.

WM" !>sisâoàAs dsi »loli. Sîacislmarin.
^larworlialls. àltsrg(»sgs 31, 3ì. Oallsr».

kür 6 kranken
versenden franko gegen Hacknabme

btto. b Ko. lt. Ioilotto-iibts»-8oiton

(ca. 66—76 leiebt besckädigts Stücke der
feinsten Poilötte-Lsiken). (1669

Lergmaun â ll«., Wisdikon-2ürick.

Allen mit Krampfadern und
offenen Ucincn Bchpsteten

empfehlen wir

Die
Flasche,

silr l Mo.
not geiill
l>end,Fr.3.K5
Man wende

sich an die

Fheater-Spothek?
in Henf.

Depot inten größeren Apo.
lhekendeS Jn-und Auslande».'

Mutter's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich be-

gntachlct ».
empfohlen.

Sicherer
Krsolg.

IS Jahre lang litt der Unterzeichnete an Magen-
und Darmkatarrh und wurde in sehr kurzer Zeit
durch den Gebrauch der einfachen Kur de» Herrn
Popp vollständig gehellt und fühlt sich jetzt nach
Verlauf von S Monaten noch ganz gesund. In dankbarer

Anerkennung dt-ser glücklichen Heilung möchte
ich allen Magen- und Darmletdcnden empfehle», sich
vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. J.F.Po pp
In Heide, Holstein, zu wenden. Buch und
Frageformular wird kostenlos übcrsandt. fl7tg

Julius Dede-Schmidt, Wirt, Elsässcr-
straste 13 in Basel.

kioooiàig
ksiustsu svüweizsrisvü. Lliitsukoui«,
verstaust mit tiarautiv tUr 1U IrtIi. it
iu LUvtissu à 1, 2 u. Kilo à Pr.2.40
per ürlo f2003

Asx kiikbekKer, Lorn à. k.



SdjUiBtfBC JrauBn-jBtfunß — ®Iä«Br pit »Bit IjäueHrfjBrt KtBf«

Lenzburger Beerenkulfuren einzig in ihrer Ausdehnung und Art der intensiven Bodenausnutzung.

Lenzburser Confituren
Lenzburger Confituren

Lenzburger Confituren

sind anerkannt die besten!
Lenzburger Confiturenhaben ganz das köstliche Aroma

der frischen Frucht.

sind billig und ausgiebig.

werden immer mehr ein Nahrungsund
Genussmittel für jedermann.

Lenzburger Confituren SS auf kemem Frühstückstisch

Lenzburger Confituren
Himbeeren

Erdbeeren
Johannisbeeren

Aprikosen
13 rombeeren

Zwetschgen
Heidelbeeren

Orangen

j\.epfeln
Quitten

Stachelbeeren
Mirabellen

Hagebutten
Kirschen

Pfirsichen
Hollander

sind in

lackierten Blecheimern von 25, 10 und 5 Kilo,
soliden Emaileimern von 25, 10 und 5 Kilo,
Emailkochtöpfen von 10 und 5 Kilo,

weissen Töpfen mit Pergamentverschi, von 500 gr. Inhalt,
Gläsern „ 500
Flacons sterilisiert „ 500

überall zu haben.
Man verlange durchaus Lenzburger Confituren.

Conservenfabrik Lenaburg
-er. Henclrell ZSotla..

.Dorr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

nrösstes Geschält
d. Schweiz

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

Schlafzimmer
mit grossen guten, vollständigen Betten.
Haarmatratzen. Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwäits kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. [2065

A (linear seit 34 Jahren Schmiedgasse 15

Uinbtjr, z.„Pelikan", St.Gallen.
Mit grossem Erfolg und vielfach

ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpastillen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mittel gegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwächezu-
ständen etc. Preis per Schachtel à
12 Past. 2 Pr. franko durch das

Pnaimaceutische Laboratorium

von Venmaiiii -Kessler
Thal iveil-Zürich. [206S

Man achte auf Schutzmarke.

Heirate nicht
ohne Dr. Retail, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Jfedwigs
Verlag in Lnzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.
2216

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarug.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Cregfen
wird das

r..A A 4 ï i R> â
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jucker, Zürich V.

Cailef Sc2n.xxxid.fs
^ Herz - Kirchen -Thee

rosa,Silber & weissenPacketen 4

v jrzüglicher Schwarzthee
Wer

_
einmal versucht hat,

^
kauft wieder

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis
Gestattet feuchtes Aufwischen" ohne
Glanzverlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Lendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts : Friedr. Klapp, Sl. Gallen. J. Wiek,
Heiden. Stahel- Uzler, Uster.

(Forts, folgt.)

Schweizer Frsuen-Zettung — Blätter Mr Sen häuslichen Kreis

l^enxdul'gel' 866l'6Nì<uIiul'6N àis ill idrer àusàeliiilliiz M àrt âer iàsivkli LoàMSllàull^

IiMzàrssr ^oniitursii
^mbUKki' ^Murkn
Iikii?î)UKôi' (Zvài'ôii

sinâ anSàarmì âis ì>sstSii?
^n^urzei' àMmbaben ganx das köstlivbs àoma

der kriscbon Lruebt,

sind billig und ausgiebig.

worden immer msbr ein I^abrungs-
und Lsnussmittel kür jedermann.

I^mbììi'Ki' eMAuren ^ Ke.uem

I^Sn^durNSr OontitiirSH
IZirriì?«si'sr»

.loti:>
ì<o?»!t5ri

I Zi<,i?ìOt;«7i'<ZN

?»?<:> tic;?«; r»

Iî»r,«1>ir11t;n
Kirxtlìtzri

sind in

ktte^ter-ksrt Lksâeirtter» voa S,?, /kl »«nrk A Liko,
«o/tàa ÄA, /kl „rirl .7 /<«/«,
^^ìaiklkoeltkôp/ea voa /O ?«no! .7 /Vi/o,

«t>ek».8«rì ZVHl/isa «ilt Vôr-x/aiaeaêveT-sâk. voa SDD s/»». Ltt/i«lk,
SkÄ«e»-a Sklkl
/7/«eo»t« skàltst«»'k „ SDS

îU>«i ail ^>r DaL»««.

Z^" Naît vei'IanZs tlurcluìus I^Sil^durys? (ÛOilkiìtlrSrl.

Lonssrvsàlzà I^sasdur?
-V. SZ.I <Ä^ ^Tsr^..

.Mr. Zürlci,
kàkok»ìr.77

vorltt. l'sildakkr àsr
srl. k'irina ^oräau à Ois.
altdvkillìnte», renommierte»

!làw l-°!l!!>âlt

»emn-.Iîsmêli-Iillumutès
mstervei»« ; Aa»».lrboilen.

fertige 1-oàn Artikel! >17-12
Auster- u. Aoiledililsr fruneo.

8ek>as?immer
mit grossen guten, vollständigen Letten
Laarmatràen. Leder- und Llaum^oug,
von Lr. 550—1200 und mebr, mit tin-
rantie. leb maebe extra aukmsrksam,
dass kür die verlangte Lrmslago das
denkbar Lests geleistet wird, was
anderwäits kaum erreiebt werden kann.
Ligenes àlier kür Lolstermöbol und
Dekoration, Versand dureb die gan^s
Lckwà. Hbweckslungsreiebes enormes
Lager. ft065
K rììno«»^ seil ZI lslire» Ziliüiieligässe IS

«. viiidvr, z ,-à 8«.«»ilvn.
^lit «rossein Lrko!« nnd vlelkacti

àtlivti sinpkoNIen wvrclsn die

Kki^rpastillen
„Usrks Ldeiweiss und 3 8ierne"
alsdestss Mittel se^vo Brust-, ^la^su-
und Oarullsidsil, kei Lvilwävllesu-
st'âuâou etc?. Brois per godaoìltsl à
12 Bast. 2 krauìo dureìl das

kozlmzcsullzcts lààiM
von Xt lIIIIZIIIII 14t i

I >»>I»» iI-X>iri<!k.
^

WK8

HsirSttS rìiàt
okns Dr. Letan, Lnoil über die ilbe,
mit 39 anatomisvben Lildern, 1'reis
2 i'r., Dr. Lswltt, Liebe und Lbe obnv
Linder, Lreis 2 Lr., gelesen babsn,
Versand versoblosssn dureb ?lvllwizx«
Verlag in lâsevri». >^2265

àbnsbmorn beider Werke
lieters xratis „Die sebmerzi- und xe-
kaliilose Lntbindunx der lkrauen"
(xrvisZekrönt).

llduevliit u. àiit», Nlelielioeolut, àiiààelioevliit aller li t.
22IS

17001 ^u m, Vrsuds kann iek Ibnen mitteilen, dass ick dureb Ibr unscbädl, Vsr-
kakren von m. Lsidensebakt gekeilt worden bin, leb bade gar keine Lust raekr
?um I rinken, befinde mmb dadurek viel besser als vorber u, babe aueb sin besseres
àusssben. áus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies Zeugnis üu vsrökkentl, und
denken,, wslebe mieb über meine Heilung betragen, àskunkt üu erteilen, Kleine
Heilung wird àukseben erregen, da ieb als arger Lrinksr bekannt war, Ls kennen
mieb gar viele Leute, u, wird man sieb allgem, verwundern, dass ieb nickt msbr
trinke, leb werde Ibr briekl. Lrunksuebt-llsilverkabren, das leickt mit oder obne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ieb kinkomme, empksblsn, Liblkallsn-
str. 36, Züricb III, den 28, Ds^, 1897. itlbsrt Werndli. Zur Leglaubigung vorstob.
Dntersebrikt des Herrn ltlbert Werndli dakisr. Zürieb III, den 28. December
1897, Ltadlammannawt Zürieb III. Der Ltadtammann: Wolkonsbsrger, Ltellvertr.
Adresse VrivatpallLIiiiili <»larus, Hirebstrasse 405 <M>ani»».

Â-kaller Äicksreien
ill lllir tadelloser XVare Mr brausn-,
Binder- und öettwSseks. IssokentUoksf
u. s. lv. in reieder ^us^vakl und 2u
nlässixen Breisen. — àn verlange die
^lusterlcollektion von 1572

N. Zilulisvb, Sràis dir k!M, 8i. KsIIen.

,7. ^ ì »» T » »»» » «« M»«» W» W »»
(gssst^ltela gsselaüt^t)

als «lvl»k»>st«s und m»«vDätllivI»v« Mittel àrâcb smxkoklen.
Wird vt i iluiiipit und iiielit <iii^ei»<»iili»<ii. 1891

Zu baden à 3 Vr, per Lcbscbtel in den V,z>«àâ«i». Haupt-
depot Vz»«tl»elîe ?lar Vast, Ilvìi»ri«I» dlavlivi, ^äri«D V.

^ Ner? l^iroben Vbee

vlizugliolier 8e5wasztliee

^
sàs.1 vsrsuedì daì.

^
kàukr wiôàsr

^iiàeMMg
findet überall unser
gesetsl. geseküt?tss

da dasselbe Kodein
Loden pracbtvollen
dauernd, Klan? ver-
leibt. Lein Wmbsen,
ksm Lloeken mobr!
Lrössts Klübe- und
Zeitersparnis! Ks-
stattet ksucbtes àkwisebsn obne Klan2-
Verlust! Kerueblos und sokort trocken!
Ilolüstruktur bleibt sicbtbar. Linkaebste
Anwendung! konserviert und krisekt
Linoleum auk! Lrospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Deisil-Versaniii dureb
die HIIein-Labrikanten â, Va.,
kraumünster 17, sl964

^vliisn 8ie, bitte auf den Rainen
VraLtikal und unsere firms.

Dè/)6ts^7«/)/?, 8/. Kcrllen. Mcib,
t/s/er.

(li'orts. kol^t.)



&dftotiiev JTraireit-Bettung — ®Iäfter für ben ftäusltdien Erst«

Modehaus I. Ranges

Oettin-grer Co.
Z-ö-xida.

Auch Special - Auswahlen~ für sehr starke Damen.

oo<N
CM

Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster
Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Paletots Jaquetts «-» Capes *** Pelze
Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)

in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc etc.

0r. Garten- und Obstbauschule
für Traue« und Ittädchen, Schwetzingen.

Praktische und theoretische Unterweisung in Blumenzucht, Obst- und
Gemüsebau, Obst- und Gemüseverwertung.

Die Schülerinnen besorgen die Hausarbeiten unter Anleitung einer
Haushaltungslehrerin selbst.

Aufnahme von Volontärinnen unter besonderen Bedingungen. [2287
Beginn des Sommerknrses am SO. April ds. J. Auskunft

durch den Vorstand
(H 6246 a) Unselt, Gr. Hofgärtner.

Keine tüchtige Hansfrau
läset sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. d. Schweiz.

35
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+Um Schlank+i
Pnncip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosin

t
zn werden unter gleichzeitiger Befestigung

der Gesundheit bediene man sieb
der "Pilules Apolloderen virkendes

1 gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese w.n ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen tchlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie 60 viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
eich eine schlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Dir "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche behaudlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6-75. Man wende sich an Herrn
J. RATIE, Anotb., 5, Passage Verdeau, Paris, IX».

Depot in GENF : Droguerie P. DOY Äc F. CARTIER. 12, Rue du Marohé.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union dea Fabricants

[1864

Artikel

Weber
ZÜRICH.

Dl'WandersMaizexfrakti
36jähriger Erfolg. Fabrik'ee^rUndet : Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzexlrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Xeu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leichtverdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

I>r. Wanders Malzzucker und Malzboiiboiis.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1.40

2.

„ 1.50

„ 2. —

FÜR HAUSFRAUEN
TABRIK-MARKP Die Lessive ,,Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen
der einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.

Ueberall zu haben! Nachahmungen
weise man zurück. (H. 3300 L) [1986

Kochkurse in Heiden.
mit je 6-wöchiger Dauer beginn«»!! am O. Marz und 6. April.

Familienleben. Referenzen. Prospekte.
2319J (H459G) II. Fran Weiss-Küng.

Hausmanns

China-Wein
China- u. Eisen-Wein

alte, bewährte Marken,
hervorragender Qualität, kräftigend,

nervenstärkend, blutbildend

Hämotrophin [2317

blutbildendes Spezialpräparat
aus den Laboratorien der

Hechtapotheke
St. Gallen.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1739

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [2232

fiT Jede kluge Hausfrau
weiss die

Spezialitäten der Sehweiz. ßretzel & Zwieback «Fabrik J

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, hocolade, Kaffee:
Singer's Hygeinisclier Zwieback.

Sie gibt zum Bier:
Singer's Kleine Salzt>retzeli.

Sie gibt zum Bessert :

Singer s Echte Basler Leckerli
und erwirbt sich damit

Das Lob ihrer Gäste.
> An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel.

[2193

Das altbewährte

MAGGI
verbessert

Suppen äSaucen
undJfLGemüse

iKsSSl?)

II
à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken und rein gerupft,
sowie Enten, Brat- und Backbändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50. Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen.
Preis vor und nach Weihnachten
unverändert. [2203

Nie. Rausch
• Mastgeflügel - Exporthaus •

Torontàl Ujvàr, Ungarn.

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Feriodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2251] Ennenda.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Von der grössten Bedeutung för die
richtige

Ernährung der Rinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der iniern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M- 1900.

Wo koine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL. (Toggenburg).
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IVlvâeìiaus I. Ranges

>^uck Special. ^us^vaklen
kilr sekr starke vamen.

<5
d)
k^l

lìsiOìiìialìiysìs L.uswntt1sn nsussî., r»oàsrnsì-gssczUraacz^voI1sìSi'
^08wme^ôàe, KIou8eii, kleià, lailoi, 8pit?eii, I^yde8

?9lstoks ^ dîapss ^ xslss
OaillSri^lsiÄSI'L'dOtks Màsr posài)

in Wollstokksn, ?UOd, psluotts, Lainìsn, SsiUsri sìcz sìcz.

Sr. Satten- uns vdîtdauîcdnie
kiir stauen und MSdcden. 5cdml?lngen.

praktiscks und tkeoretiseks Unterweisung in vlurnsn^uebt, Obst- und Os-
müsedau, Obst- und Kemiissvsrwsrtung.

vis Lebülerionen besorgen die Hausarbeiten unter änlsitung einer Onus-
baltungslekrerin selbst.

àknakme von Volontàrinnen unter besonderen Iledingungen. s2287
It«AÌi»i» A«« ^«n»n»erkarse« an, SO. Vpril «t«. F. äuskunkt

durcb den Vorstand
(II6246 n) Vr. UofAäitNöi'.

— X^às kiiekkis-s Hauski-a-li —l'àì 3ioü àis Vorteils ontgokon, vvoloko dsi rioktigsr àv^onàuns von tV/^ernsnn's
/einstor I*a/rnbutter srisislt cordon! ^Ilo damit ksrsitstso Spsissn cordon von
sokön3tom ^ossdsn und tadolio3 foinom Oo3oümaek und 3ind selkgt kür se/i^so/ie
HtsSeu delrörurul/oÄ / an33ordom ca. Ao v/„ 1?FSp«rnis ^eFeu l^u/iblltter/

lVo niokt «ru Rlàs srk'âlìlied, lisksrt KUodsou su drntto sa. 2'/s ^8- 20 Xr. 4.40.

4^ Xs 20 8 Xr., krsi sssoo Xaeünatnno, srö33srs îàsn^so dillissr 11570

k. IVIulisoti, simàm 14, 8t. Kallen. kàiMeâeklàx« s. S. 8à«iî.

m

x

«G-Ità Lsàlà^-!

A. ^votk., 5, ?ssssgs Vsrâssu ?Sl-ìs, IX".
N LskkI

vspoì io : Di o^ueris p. c^lìl'lûlì. >2» kìuv âu vlarodà.
^

)1864

Artikel

Uel»ei
?0wc«.

D!lVânâei6^aliex!1akîi
ZSjàîgsr Nrtoig. I»t>rik^«^r>i,xlet: Ner» ,S«S. Zklâbriger Erfolg.

Ualxextrsltt mîi kisen. vsicktvsrdaulicbes Lisenpràparat bei ailgsmàsn
Lekwàoke^ustànden unà vlutarmut

Uslxoxtrskt mit kromammonium, gegen Keuekkustsn, ein glänzend er-
probte» Linderungsmittel

Nlslroxtrskt mit glyoerln-piiospiiorssuren Saiten, wird mit klrkolg dsi nil-
geweiner L.seköpkung des Nervensystems angewendet

INsiesxtrskt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmàextrakt xur Hebung
âsr darntsderbsgendsn Verdauung

X«n! bvbertbrsn-SmuIsion mit INsi^extraXt und Kigslb. llusssrordsnti.
Isiebt verdaulicb u sekr angenebm sotimeokenâ. Kräftigungsmittel

t>reis

kr. 1. 40

„ 1.40

2.

1.50

2.-

vie ve«sive ,,ptiS»ix" ist à«
vor/ûAiitàte, älteste

Wasoìiirriììsl
unr eetit wit nelzsnsteltsitàel' roter
?ktdriliinnrke unà àew l^aweu
àer ein^lKen vadiikanten

kLàit! â: Hv. ill A«rM.
Ileberall ^u baden! Naebabmungsn

weise man xurûà. (v. 8300 b,) s 1336

KoOkl^ur-SS in USiâsu.
mit ze 6-wöebiger Osuer t»«-^tnn«-n am t». unâ <Z.

k^srnilisnlebsn. kîstsror>2er>. prospoiîtS.
2319) (II453 k) ZI. »'ran >Vvi«8 - »»NA.

HiìN«IUîìNN8

lîkina-Wvin
0KÎNS- u. ^igen Wein

alte, kswäbrte Uarben, bervor-
ragenàer Oualität. krätligsnä.

nervenstärkend, blutbildend

üsmott-oplim l'"
bin bildendes Lps^ialpräparat

aus den baboratorion der

Rselàxâsks
>4t. L^allvn.

IVIms. 0. 5i8ettSf. ^Üüsat.sr3tra33s 20,
^iariek, Udsrmiììslt kreo. u. vsr3sülo33so

Xin3snci. von 30 0t3- in Nar^sn
ikrs Lr^soüürs (6. ^nüs^s) Uksr 6sn

fiaarauslall
unà srUdxeiliget ergrauen, üsrsn ali^K-
rnsins IIr3aoüsn, VvrûUdun^ nnà
Heilung. ^1733

^itbs^v'àkrts l1u3tsninit>ts1. nooü von kvinsr Imitation srrsiokt. Udsrali KUuklioü. 12232

US"1sàs KInAS Hausfrau
weiss ctie

Lpe^islitsten âer Làeii. Kretie! L Xv/iebseìc^sbrilt j

OK. King«»», kssvl
3SÜr v^oüi 2N soû'àtiîvn.

3is s ^t 2nm rt»vv,
ttiitii!».<!»»;,' >üwie?I>-> <?U.

3is sidt 2lnm Stvr:
leistn«

3is gidt 2nm »««»«»-t:

Zinger'8 Lckts Lsslsr teckerli
und erwirbt gieb damit

Da« r. <» I» i I> r- <Zià«î«.
> vrtsn, wo nictit srtiältllcti, sctirside man direkt an die Fabrik in basei.

)2lg3

vas slibslväliri-e

MKKI
verbessert

Luppen.Hl Zausen
unrl iD^smûse

II
à S kilo-Dose Kr. 7. SV.

vi iina Ksinüstvtes, niiAnriàv«

l'gfklgktlügsl
in Ro3tkoll3 von 5 Xilo kraào xvgsn Xaok-
naümv, alls3 trocken nnà rsin sornpkt, 30-
^vis Xnton, Lrat- nnà ôaokbiinàl. 3nppsn-
üütiner. Ronlst3, Roniardsn Xr. 7.50. Xvtts
(I'àn3s, nicüt au3gs^sjàst 8 Xr. Indian
an38svvsiàet 8 Xr. Vsr3anàt in Xörkeksn-
>?rvi» vor »i»«> »»st» i»n
vvriìixivrt. 12203

UiO. Hansà
O dlastsoSiiAsI - Ilixportbaus G

loi «ntàl - tjvàr, tnssiu n.

?rs.usri- unà ^sLàlsà-
krs.nklisit.sii,

?erivàsn2tànA àsdâr-

màsrlsiàsn
werden soknell und billig (auek brief-
lieb) obns vsruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Ik. w«l!. 1 UMZki-
2251) Ilniienda.

Vi8ìt-, Kistu>stillN8- uml Vecktiliiigzllàn
in )edem Oenrs liefert prompt

Suolidruvkeroi lllerkur in 8t. llsilen.

Von der grössten vedeutung kör die
ricbtigs

ki'uîitli'liiiZ à Kilà
ist )1576

/kerxtlick empkoklen.
ötozze ölililbiis Nlillîil»« iili à là». »iMiiiiZl-

ll»zztsll»»g l» ltàwt s. li. IM.
Wo keine Depot sind, direkt durvk

asOc»d Wsdsi'
SV.??»!», (bcO^sravrar-^).


	...
	Beilage zu Nr. 7 der Schweizer Frauen-Zeitung


